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58. Sonntag den 9. M ärz 1890. VIII. Iahrg .

9. März.
Der 9. März ist den M anen Kaiser Wilhelms I. geweiht. Die nach dem 

Tode des großen Kaisers über das ganze deutsche Volk gebreitete T rauer, die sich 
in mächtigen Schmerzenskundgebungen äußerte, wich der liebenden Erinnerung, dem 
stillen Gedenken an den kaiserlichen Heldengreis. Und dieses Gedenken wird nimmer 
erlöschen, solange noch treue deutsche Herzen schlagen, es wird sich lebendig erhalten 
von Geschlecht auf Geschlecht, es wird wechselnde Geschicke überdauern und in strah­
lendem Glänze wird immer prangen der Name des ersten deutschen Kaisers im 
neuen deutschen Reiche. Is t doch Kaiser Wilhelms I. Leben und Wirken auf das 
engste verknüpft mit den geschichtlichen Ereignissen, aus denen heraus sich das 
deutsche Reich entwickelt hat, ist er doch der Mittelpunkt, um den sich nicht blos 
die neuere deutsche Geschichte, sondern auch die europäische Geschichte in ihren 
Einzelphasen gruppirt. W as Kaiser Wilhelm seinem Volke gewesen, das künden 
noch deutlicher, als die zahlreichen Denkmäler, die allerorten sich zu seinem Ange­
denken erheben, die stillen Feiern, die in Schule und Haus, in breiter Oeffentlich- 
keit und in engeren Vereinen am nationalen Gedenktage des 9. März veranstaltet 
werden. Wie die B lätter der Weltgeschichte des verblichenen ersten deutschen Kaisers 
Ruhm verkünden, so lauschet das jüngere Geschlecht empfänglichen Herzens und 
glänzenden Blickes den Erzählungen der älteren, namentlich jener tapferen deutschen 
M änner, die mit dabei gewesen, als es galt, mit vereinten deutschen Kräften des 
Vaterlandes Freiheit zu schützen und zu erhallen. Andächtig lauschet die jüngere 
Generation, die sich der Früchte jener großen Zeit in langen Friedensjahren erfreut, 
der Geschichte von der Einigung aller deutschen Stäm m e unter Kaiser Wilhelms 
Szepter, und begeisterten Widerhall finden die Großthaten deutscher Söhne und 
des deutschen Kaisers in den Herzen derer, die berufen sind, in künftiger Zeit das 
Erworbene zu erhalten und zu schützen. Und weiter künden die Annalen von des 
greisen Kaisers Friedensregierung, von seiner nimmer rastenden Fürsorge für das 
Wohl der breiten Volksmassen, namentlich der arbeitenden Klaffen, von seinem 
erfolgreichen Bemühen, des Friedens Segnungen dem deutschen Volke zu erhalten.

S o  groß und gewaltig sind des ersten deutschen Kaisers Kriegs- und Friedens- 
thaten, so bedeutungsvoll war sein Tod für das deutsche Reich und alle S taaten  
Europas, daß es wohl natürlich ist, wenn dieser Todestag ein nationaler Gedenk- 
und Erinnerungstag wurde und ein solcher bleiben soll Bereits zwei Jah re  sind 
nunmehr seit jenem Tage verflossen, da die florumhüllte deutsche Fahne im M ärz­
winde flatterte und immer klarer, edler und hoheitsvoller hebt sich Kaiser Wilhelms 
Gestalt vom historischen Hintergründe ab.

Den Tagen der T rauer des Jah res 1888, den Tagen, in denen Deutschland 
zwei Kaiser verlor, deren wir alle pietätvoll gedenken, ist eine Zeit frischen Auf- 
strebens unter der Regierung eines jugendlich kräftigen Sprossen des Kaiserhauses 
gefolgt. Wieder sitzt auf dem Thron des deutschen Kaiserreiches ein Kaiser Wilhelm, 
dem in allen Stücken sein edler Ahn ein erhabenes Vorbild ist. Auch Kaiser 
Wilhelm II., auf den sich auch heute unsere Blicke naturgemäß lenken, besitzt des 
ersten deutschen Kaisers hohe Tugenden, auch in ihm ist jene sprichwörtliche Pflicht­
treue hoch entwickelt, auch er tritt mit Ernst und Eifer an die großen Aufgaben 
seiner Zeit heran, wie erst die jüngsten Erlasse bewiesen. Bei dem M ittagsmahl 
des Brandenburgischen Provinziallandtags am Mittwoch hat der Kaiser in einer 
herrlichen, allen zu Herzen gehenden Rede sich von neuem über seine Aufgabe 
ausgesprochen und diese dahin gekennzeichnet, vaß er das weitere Aufblühen der 
wirthschaftlichen Thätigkeit zu fördern bemüht und namentlich bestrebt sei, sich ein­
gehender um das Wohl der unteren Klassen zu bekümmern. W ir sind alle deß 
Zeuge gewesen und sehen gerade in dieser Fürsorge das Zeichen dafür, daß der 
Geist des großen Kaisers auch fernerhin die Geschicke der Nation lenken wird. S o  
mischet sich denn auch an: 9. M ärz, dem Tage der pietätvollen Erinnerung, in die 
stillernste Feier das Gefühl der Befriedigung, daß dem unvergeßlichen Kaiser, dem 
Begründer der deutschen Einheit, ein Herrscher gefolgt ist, der seines großen Ahnen 
würdig, der diese Einheit zu wahren wissen wird für alle Zeiten.

politische Tagesschau.
Die a n g e k ü n d i g t e  M i l i t ä r v o r l a g e  soll die O rgani­

sation und Stärke der F e l d a r t i l l e r i e  betreffen. Die „Post" 
schreibt, daß hier die endgiltige Regelung ein dringendes Be­
dürfniß sei, welches von der Presse aller Parteischattirungen, 
welche auf dem Boden unserer gegenwärtigen Heeresverfasiung 
stehen, längst anerkannt wurde. Zudem ist bei den Veränderungen 
in den Armeekorps die Bildung und Gliederung dieser Waffe 
eine ganz ungleichartige geworden, worin nur ein vorübergehender 
Zustand erblickt werden kann. Sonstige Vorlagen werden viel­
leicht einen Anklang an die Heeresreformen zeigen, welche bei 
den Nachbarstaaten in der Vollziehung begriffen sind. Endlich 
werden Vorlagen eingehen, welche sich an einen Vorgang im 
preußischen S taatshaushalt anschließen.

Die Londoner „Tim es" lügt ein Erkleckliches zusammen, 
namentlich über deutsche Verhältnisse. S o  meldete sie dieser 
Tage, der G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n  habe den Kaiser wissen 
lassen, daß er mit dessen Sozialpolitik nicht harmonire. Von be­
rufener Seite wird demgegenüber konstatirt, daß gerade der 
Großherzog von Baden die In itia tive  des Kaisers auf dem Ge­
biete der Arbeiterfrage mit großer Freude begrüßt hat.

Zwischen Lipp und Kelchesrand. —  Nach dem glänzenden 
Vertrauensvotum, das T i s z a  bei der Budgetberathung im un­
garischen Abgeordnetenhause erhalten hatte, durste man an­
nehmen, daß eine Kabinetskrisis in weite Ferne gerückt sei. 
Plötzlich ist es nun doch zu einer solchen gekommen, und zwar 
wegen Meinungsverschiedenheiten über das Jnkolatsgcsetz, wobei 
es sich speziell um die Erhaltung der ungarischen S taatsange­
hörigkeit Koffuths handelt. Tisza stand mit seiner Auffassung 
im Ministerrath vereinzelt und erklärte zurückzutreten, wenn sein 
Entw urf im Gegensatz zu dem voni Justizminister ausgearbeite­
ten nicht Annahme fände. T isza ist diesmal nicht durchgerun­
gen und hat infolgedessen seine Entlassung eingereicht. Dieselbe 
ist angenommen und zu seinem Nachfolger Ackerbauminister G raf 
Szapary ernannt worden. I n  das neue Kabinet treten alle 
Mitglieder des bisherigen, welche vollkommen einig sind, wieder 
ein. T isza tritt als Führer an die Spitze der Liberalen.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  wurde am Donnerstag 
anläßlich einer Interpellation die afrikanische Politik I ta lie n s  
diskutirt. Die Debatte endete mit einem Vertrauensvotum für 
die Regierung.

Die mit so großer Besorgniß erwartete Debatte über die 
Beschickung der B e r l i n e r  A r b e i t e r s c h u t z k o n f e r e n z  in 
der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  hat mit einem ganz unerwar­

teten Erfolg für die Regierung und namentlich für den Minister 
des Auswärtigen Spuller, der seine Sache mit großem Geschick 
vertrat, geendet. Die von der Regierung verlangte einfache 
Tagesordnung wurde gegen 4  Stim m en angenommen. Der 
Interpellant Laur hatte nicht einmal seine kleine P arte i in ihrer 
Gesammtheit hinter sich.

Der gegenwärtig in P a r i s  tagende K o l o n i a l k o n g r e ß  
empfiehlt die Annexion des Königreichs Dahomey.

Am S o n n t a g  findet in Hydepark in L o n d o n  eine 
M a s s e n d e m o n s t r a t i o n  der A r b e i t e r  statt, um gegen die 
brutale Behandlung der politischen Gefangenen in Rußland, 
speziell in S ibirien, zu protestiren. Als Redner sollen fungiren: 
John  Morley, Labouchere, B urns, Krapotkin und andere.

I n  Thuan ( T o n k i n g )  ist die C h o l e r a  ausgebrochen. 
Viele Mannschaften der dort stationirtcn französischen Truppen 
wurden hingerafft.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

22. Plenarsitzung vom 7. M ärz.
A uf der Tagesordnung der heutigen Sitzung, welcher am R egierungs­

tische M inister für Handel und Gewerbe Frhr. v. B e r l e p s c h  bei­
wohnte, stand zunächst die erste und zweite Berathung des Gesetzentwurfs, 
betreffend Abänderungen der gesetzlichen Bestimmungen über die Z u ­
ständigkeiten des M inisters der öffentlichen Arbeiten und des M inisters 
für Handel und Gewerbe. Nach längerer Debatte, in  welcher Abg. 
R i c h t e r  (deutschfreisinnig) zwar zugab, daß die V orlage von keiner 
politischen Bedeutung sei, sondern lediglich durch Zweckmäßigkeitsgründe 
veranlaßt werde, dennoch aber in  Rücksicht auf die im Zusammenhang 
mit der Vorlage zu erörternde Frage der Gesammtorganisation der 
obersten Reichs- und preußischen Staatsbehörden eine kommissarische B e­
rathung für nothwendig erklärte, wurde der deutjchfreisinnige Antrag 
auf Verweisung des Gesetzentwurfes an eine Kommission abgelehnt und 
die R egierungsvorlage alsbald in zweiter Berathung genehmigt. —  E s  
folgte die Fortsetzung der zweiten Berathung des Extraordinarium s der 
Justizverw altung, das durchweg nach den Beschlüssen der Budgetkom­
mission unverändert bewilligt wurde, nachdem ein von den Abgg. v o n  
L i e b e r m a n n  (konservativ), Frhr. v o n H e e r e m a n  und Dr.  W u e r m e  - 
l i n g  (beide M itglieder des Centrum s) eingebrachter A ntrag betreffend 
die event. Verlegung des Oberlandesgerichts von Hamm nach Münster 
nach längerer Debatte mit großer M ajorität abgelehnt worden war. 
Nach fernerer unveränderter B ew illigung des E tats der Staatsschulden- 
verw altung erledigte das H aus sodann ohne erhebliche Debatte die zweite 
Berathung des Gesetzentwurfs behufs Abänderung des Gesetzes vom  
6. J u n i 1888, betreffend die Verbesserung der Oder und der Spree  
u. s. w ., sowie des Gesetzentwurfes, betreffend die Abänderung des § 19 
Absatz 1 des Pensionsgesetzes vom 27. M ärz 1872, ferner des Gesetz­
entw urfes, betreffend die Abänderung des 8 11 des Gesetzes über die 
Pensionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks­
schulen vom 6. J u li  1885 und endlich des E ntw urfes einer Hauberg­
ordnung für den Kreis Altenkirchen durch unveränderte Annahme dieser

R egierungsvorlagen. —  D ie nächste Sitzung behufs zweiter Berathung  
der E tats der B auverw altung und der Ansiedelungskommission findet 
morgen, 8. M ärz, m ittags 12 Uhr statt.

Deutsches peich.
B e rlin , 7. März 1890.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin hatten am 
gestrigen Nachmittage eine gemeinsame Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten unternommen, von welcher allerhöchstdieselben nach 
etwa l '/ z  S tunden um 5 Uhr zurückkehrten. Demnächst ent­
sprachen beide Majestäten um 7 Uhr einer Einladung Ih re r  
königl. Hoheit der F rau  Prinzessin Friedrich Karl zur Familien- 
tafel nach dem P a la is  ain Wilhelmsplatze. Auch am heutigen 
Vormittage unternahmen die Majestäten gemeinschaftlich eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. S päter arbeitete der 
Monarch längere Zeit allein.

—  Die Großherzogin M arie von Mecklenburg - Schwerin 
und ihre Tochter Herzogin Elisabeth werden heute Abend B erlin 
verlassen und die Reise nach M eran fortsetzen.

—  Der Prinzregent von Braunschweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, trifft mit seiner Gemahlin und seinen ältesten Söhnen 
morgen Abend zu längerem Aufenthalt aus Braunschweig 
hier ein.

—  Auf Befehl des Kaisers findet am Sonntag  den 9. 
dieses M onats im Mausoleum zu Charlottenburg eine Gedächtniß­
feier statt.

—  Bei dem M ittagsmahl des brandenburgischen Provin- 
ziallandtages am Mittwoch wurde der Trinkspruch auf S e . M a­
jestät den Kaiser nicht von dem Oberpräfidenten, Staatsm inister 
D r. von Achenbach, sondern von dem Vorsitzenden des Provin- 
ziallandtages. Geheimen Regierungsrath Landrath von Bornstedt 
ausgebracht.

—  D as erste deutsche Kriegsschiff, welches in diesem Früh­
jahr in Dienst gestellt wird, ist die Kreuzerkorvette „Viktoria." 
S ie  soll zur Beaufsichtigung und zum Schutze der deutschen Hoch­
seefischerei bis zum 1. Oktober in der Nordsee kreuzen. Die I n ­
dienststellung findet am 18. März statt.

—  Die Budgetkommission berieth heute den Kultusetat, 
und zwar dauernde Ausgaben für die Universitäten, und be­
willigte 7 732 393 Mark, ferner für die höheren Lehranstalten 
5 734 959 Mark.

—  Ueber die Ausschreitungen, welche im Verlaufe der 
letzten Wahlbewegung in verschiedenen Kreisen und Ortschaften 
vorgekommen, gleichviel ob sie auf Bewegung der Sozialdemo- 
kraten zurückzuführen find oder nicht, ist, und zwar, wie es der



„Magdeb. Z tg ." zufolge heißt, auf besonderen kaiserlichen Befehl, 
genauer Bericht eingefordert worden. Allem Anschein nach 
werden die Ausschreitungen strenge bestraft werden, und das E r­
gebniß der Erhebungen dürfte auch weitere Folgen fü r allge­
meine Maßnahmen herbeiführen.

—  Der frühere M in ister Friedenthal, geb. 15. September 
1827 in  B reslau, dessen gestern erfolgter Tod in  Gießmanns- 
dorf telegraphisch gemeldet wurde, war 1857— 63 Landrath 
des Kreises Grottkau, dann Rittergutsbesitzer und Fabrikant, 
1867 M itg lied des Reichstages und Abgeordnetenhauses und 
Führer der freikonservativen Parte i, September 1874 bis J u l i  
1879 landivirthschaftlicher M inister, seit 1879 M itg lied  des 
Herrenhauses.

—  D ie  „Nordd. A llg. Z tg ." schreibt: Neuerdings findet 
sich in  den Zeitungen die M itthe ilung , daß der Professor der 
klassischen Philo logie B ir t  in  M arburg einen R u f nach Bonn 
erhalten habe. D ies w ird  natürlich in  M arburg Beunruhigung 
hervorrufen. W ahr ist an der Meldung kein W ort.

—  D ie  bayerische Regierung w ird auf der B erliner Konfe­
renz durch seine Bundesrathsmitglieder vertreten sein.

—  D er Geheime Finanzrath Jancke, M itg lied des S taats­
raths, hat heute B e rlin  wieder verlassen und sich nach Essen 
zurückbegeben.

—  Der Knappenverein zu Gottesberg in  Schlesien richtete 
eine P etition  an den Kaiser um Berufung eines ntederschlesischen 
Bergarbeiters in  den Staatsrath.

' —  W ie die „Schlesische Ze itung" m itthe ilt, ist der Reichs­
tagsabgeordnete P rinz  Schönaich-Carolath am Montag zum Groß­
meister der Großloge von Preußen „R oya l D ort zur Freund­
schaft" gewählt worden. Diese W ahl war bereits vor der be­
kannten Reichstagsrede des Prinzen, unm itte lbar nachdem Ge­
heimer Regierungsrath Settegast das Am t des Großmeisters 
niedergelegt hatte, in  Aussicht genommen. D ie  schlesischen Logen 
des Systems Royal York stimmten sämmtlich fü r den Prinzen 
Schönaich-Carolath.

—  Dem Vernehmen nach hat der Vorstand der nord­
westlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und S tah l- 
industrieller in  seiner letzten Sitzung beschlossen, gegen den P lan  
einer deutschen Industrieausstellung in  B e rlin  S tellung zu 
nehmen.

—  D er deutsche Bauernbund w ird am 8. März seine Ge­
neralversammlung in  B e rlin  abhalten. Außer geschäftlichen 
Angelegenheiten stehen auf der Tagesordnung derselben Referate 
über das Genossenschaftswesen und die Landwirthschaft, unter 
besonderer Berücksichtigung des m ittleren und kleinen Grund­
besitzes, über gesicherten Bauernbesitz durch Heimstättenrechte und 
über Feuerversicherung und Altersrentenverficherung.

—  I n  Hamm beabsichtigen die Nationalliberalen den in  
seinem bisherigen Wahlkreise Graudenz dem Polen unterlegenen 
Herrn Hobrecht aufzustellen.

—  F ü r die Nachwahl im  ersten M eininger Wahlkreis stellen 
die Freisinnigen den Amtsrichter Thomas in  Eisfeld auf.

—  D ie Einnahmen der preußischen Staatsbahnverwaltung 
sind im  M onat Januar hinter dem Anschlage zurückgeblieben. 
Auch die Betriebsergebnisse der letzten, unm ittelbar voran­
gehenden Monate zeigen eine rückläufige Bewegung der E in ­
nahmen.

München, 7. März. Abgeordnetenkammer. Berathung des 
Postetats, über welchen von Stauffenberg Bericht erstattet. 
Gegenüber Orterer, Führer des Centrums, erklärte der M inister 
F rhr. v. Crailöheim, die ihm von der Presse in  den M und ge­
legten Aeußerungen bezüglich des bayerischen Postreservatrechtes 
Hütte er niemals, auch nur dem S inne nach, gethan. E r sei 
der letzte, der die Aufhebung eines Reservatrechtes empfehlen 
würde, die E inführung einer einheitlichen Reichspostmarke würde 
aber das Reservatrecht gefährden. Auf weitere einzelne Anfragen 
erwiderte der M in ister, die Reichspost lehne entschieden ab, eine 
Zwischenstufe fü r Drucksachenporti und eine Erhöhung des Ge- 
wichts fü r einfache Briefe eintreten zu lassen.

-«stand.
W ien, 7. März. Das K. K. Korrespondenzbureau läßt 

seiner Mittagsdepesche aus Budapest von der Demission Tiszas 
und seiner Ersetzung als Ministerpräsidenten durch Szapary eine 
zweite Depesche aus Budapest vom Nachmittage folgen, welche 
laute t: „Gegenüber bisherigen Meldungen w ird bestimmt ver­
sichert, daß die Demission Tiszas nicht angenommen sei, und daß 
weitere Entschlüsse definitiver Entscheidung der schwebenden Frage 
vorbehalten bleiben."

Auf dem Kranmelhof.
E i n e  Ge s ch i c ht e  a u s  d e n  A l p e n .

Von R o b e r t  Sch.weichel .
_____________ (Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung.)
Cenzi ließ die Bemerkung unbeantwortet und auch die Muhme 

schwieg eine Weile. D ann sagte sie:
„D u  könntest m ir einen Kaffee machen, Kind. Das K raut 

war ein bißl zu sehr geschmalzt. —  Mach gleich genug fü r 
uns beide!" rief sie dem in  die Küche sich begebenden Mädchen 
noch nach.

A ls  darauf beide an der Ecke des sauber gescheuerten Eichen- 
tisches vor dem duftenden Tränke saßen, nahm Frau Oppenrieder 
wieder das W ort, indem sie sich eine Fülle goldgelben Rahms 
in  die Tasse schüttete.

„J a , was ich sagen wollte! —  Aber ich könnte halt ein 
bißl was dazu essen. H ol doch die B utte r und das B ro t! Ja , 
K ind, ich sorg mich um Dich, D u  kannst es m ir glauben," und 
sie bestrich sich einen Brotschnitt dick m it Butter.

„Aber w arum ?" fragte Cenzi. „ Ic h  könnte m ir ja gar nichts 
mehr wünschen, Muhme."

Diese schüttelte m it vollem Munde den Kopf und nachdem 
sie ein Schlückchen aus der Tasse geschlürft, noch ein Stück 
Zucker hineingethan, sagte sie um rührend:

„D aß  D u  den Tuifelebauer abgewiesen hast, kann ich D ir  
nicht verübeln, aber heirathen mußt D u  doch einmal."

„ Ic h  mag aber nicht," erwiderte Cenzi, die ih r m it ge­
spannten Brauen zugehört hatte. „W ozu denn? Ich kann schon 
allein bestehen, wenn es sein muß."

S ie  führte entschlossen ihre Tasse zum Munde.
„S o  reden die Mädeln alle, wann sie noch keinen am Band! 

haben," versetzte die Bäuerin. „Zerbrochene Töpfe giebt es freilich 
in  jedem H aushalt; darum geht es sich doch besser zu zweien als

Rom, 6. März. Der Kommandeur des 1. hessischen Hu- 
sarenregiments N r. 13, Oberstlieutenant Frhr. v. B isfing, ist 
aus Frankfurt a. M . hier eingetroffen, um dem Könige als 
Chef des Regiments Photogramme der Offiziere desselben zu 
überreichen. Frhr. v. B isfing hat morgens seine Karte bei den 
Hofwürdenträgern abgegeben und w ird  heute vom Könige em­
pfangen werden.

M ad rid , 7. März. D ie Börsenbehörden zeigen an, daß 
gefälschte Obligationen der auswärtigen Schuld Serie 6  entdeckt 
sind. D ie gefälschten Obligationen sind durch das Fehlen eines 
Theiles der Wassermarke, durch dickeres Papier und kleine V er­
schiedenheiten in  der S chrift erkennbar.

P a ris , 6. März. (Deputirtenkammer.) D ie Sitzung be­
gann m it der In te rpe lla tion  des Abg. Laur, welcher es der Re­
gierung zum V orw urf macht, die Einladung zu der Berline r 
Konferenz angenommen zu haben. Der Sozialist Antide Boyer 
stellte die Forderung, man solle zur Konferenz Arbeiter entsenden. 
Der M in ister der auswärtigen Angelegenheiten, S pu lle r, gab 
sodann Aufklärungen im  S inne der bereits mitgetheilten Note; 
hinsichtlich der Auswahl der nach B e rlin  zu entsendenden Dele- 
girten sagte er, sei es nothwendig, M änner zu schicken, welche 
m it Arbeiterfragen vertraut wären und welche sich eingehender 
m it den beinahe zahllosen Fragen beschäftigt hätten, welche nach 
B e rlin  die richtige Fürsorge fü r die Freiheit der Arbeit und 
das W ohl der Arbeiter mitnähmen: ferner sei es nöthig, den 
Rahmen der Konferenz nicht allzu sehr zu erweitern. Das wieder 
stolz und stark gewordene Frankreich werde in  B e rlin  die Stim m e 
der Vernunft, der Menschlichkeit, der Z iv ilisa tion  und des F o rt­
schritts zur Geltung zu bringen suchen. (Lebhafter B e ifa ll.) 
Nach dem M inister des Aeußeren S pu lle r sprach der Abg. 
M illevoye, welcher fragte, ob der M in ister eine In te rpe lla tion  
über die allgemeine P o litik  der Regierung annehmen würde, was 
mehrfache Proteste hervorrief. Cassagnac sagte, die Regierung 
könne über ihre auswärtige P o litik  nicht zur Rede gestellt werden. 
Gegenüber der Frage der äußeren P o litik  existire weder eine M a ­
jo ritä t, noch eine M ino ritä t. D ie vom M inister S pu lle r geforderte 
einfache Tagesordnung wurde hierauf m it 480 gegen 4 Stim m en 
angenommen.

P a ris , 7. März. Der Großfürst Nikolaus Nikolajewitjch 
ist m it seiner Gemahlin hier angekommen.

London, 7. März. Nicht der amerikanische Gesandte in  
London, Robert L incoln —  wie das „W . T .-B ."  gemeldet, 
sondern dessen Sohn, welcher nach seinem Großvater, dem 
Präsidenten der Ver. Staaten, den Namen Abraham Lincoln 
führte, ist gestern gestorben.

Kopenhagen, 6. März. Zum  Delegirten Dänemarks auf 
der B erliner Arbeiterschutzkonferenz ist der Geheime Etatsrath 
Bankdirektor Tielgen ernannt. Ferner find dazu der Fabrikinspek- 
to r D r. Topsoe und der D irektor Bramsen defignirt.

Bukarest, 7. März. D ie Königin ist neuerdings heftig er­
krankt. E in  Wiener Professor ist hierher berufen worden.

Athen, 6. März. Der M inister T riknp is  hat heute die 
außerordentliche Session der Deputirtenkammer durch Verlesung 
eines königlichen Erlasses eröffnet.

ArsVinziak-WachriHten
Culmsee, 7. M ärz. (Grabdenkmal). I m  Dezember v. I .  starb in 

Culmsee der emeritirte Seminarlehrer Prengel, welcher früher am 
Graudenzer Lehrerseminar gewirkt hatte und nach bOjähriger Dienstzeit 
pensionirt worden war. Eine große Anzahl von Lehrern in unserer 
Provinz und weit darüber hinaus verdankt ihm mit ihre Ausbildung. 
Um nun dem verdienten M an n  auf dem Friedhofe zu Culmsee ein 
würdiges Grabdenkmal zu setzen, hat sich hier aus den Herren S tra f­
anstaltslehrer Netzel, Hauptlehrer Rozycki und Seminarlehrer Schulz ein 
Komitee gebildet, welches Beiträge von ehemaligen Schülern Prengels 
entgegennimmt.

*  Briesen, 8. M ärz. (Kontrolversammlungen). Die diesjährigen 
Frühjahrskontrolversammlungen im Kreise Briesen finden statt in Schönste 
am 14. April vormittags 8 Uhr (Wehrleute 1. Aufgebots und Ersatz- 
reservisten), nachmittags 2 Uhr (Reservisten), in  Gollub am 15. April 
vorm. 9 Uhr, in Dembowalonka am 16. April vorm. 9 Uhr, in Briefen 
am 17. April vorm. 9 Uhr (Wehrleute 1. Aufgebots, Reservisten und 
Ersatzreservisten der Landbevölkerung), nachm. 3 Uhr (Wehrlcute 1. Auf­
gebots, Reservisten und Ersatzreservisten der Stadtbevölkerung).

M arienw erder, 7. M ärz. (Rettungsmedaille). Dem Sekonde- 
lieutenant Leinveber im Infanterieregiment G raf Dönhoff (7. ostpreuß.) 
N r. 44 ist die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

Schweh-Tucheler Kreisgrenze, 6. M ärz. (Polnischer Verein). Pol­
nische Zeitungen melden, daß sich in der Stadt Tuche! unter dem V o r­
sitze des früheren Abgeordneten Gutsbesitzer v. Polczinski aus Wittstvck 
ein polnischer „Landivirthschaftlicher und Gewerbeverein" für Stadt und 
Kreis Tuchel gebildet hat. Wenn der Verein sich lediglich auf die Ver­
besserung der wirthschaftlichen Lage der Gewerbetreibenden und der 
Bauern, die noch sehr im alten Schlendrian stecken, beschränkt —  unter

alleine. E in  einzelnes Weibsbild ist übel dran in  der W elt, 
wenn es ih r auch sonst an nichts fehlt." S ie  leerte ihre Tasse 
und als Cenzi nach der Kanne griff, um ih r frisch einzuschenken, 
meinte sie, eine halbe leide es schon noch, und fuhr dann fo r t: 
„W enn die Mannsleute nu r mehr nütze wären. D ie  wollen 
heutzutage aber alle gar hoch hinaus. Es ist ihnen keine reich 
genug. Von dem Hellrigel verwunderts mich schier, daß er nicht 
aufs Geld sieht. Just er könnt es brauchen. Von der Lieb 
w ird halt keiner satt."

Cenzi krauste unmuthig die S t i r n ; aber sie sagte nichts und 
ließ den Rest ihres Kaffees kalt werden.

„N u , es w ird  sich schon noch einer fü r Dich finden," fuhr 
die Muhme tröstend fort. „D u  verstehst Deine Sach, bist fleißig 
und brav und eine feine Gitsche bist D u  auch. Gelt, es wäre 
verwunderlich, wenn D u  nicht einen rechtschaffenen M ann kriegen 
thätest. Und eine gute Ausrichtung geben w ir  D ir  auch, dafür 
werd ich schon sorgen. D ie Leut sollen uns nicht nachsagen können,, 
daß D u  aus unserm Haus herausgehst, wie D u  hineingekommen 
bist."

S ie  hielt inne, als ob sie den Dank Cenzis erwartete. Diese 
aber, der die Wangen wie Feuer glühten, vermochte nur stumm 
zu nicken. D ie Muhme fuhr fo r t:

„E ile  hat es ja auch nicht. Denn das sollst D u  nicht 
glauben, daß w ir  Dich nicht gern bei uns haben. D a  ich Dich 
wie ein eigen Kind aufgenommen habe, so ists auch meine Pflicht, 
daran zu denken, daß D u  versorgt bist, wenn der Bauer sich 
einmal zur Ruhe setzt. Bei seiner Völligkeit fä llt ihm das Schaffen 
halt schon beschwerlich. Ehe mein Franz aber nicht heimgekommen 
ist, möchte ich Dich nimmer gern missen."

S ie  trank ihren Kaffee bedächtig aus und strich die B ro t­
krümchen von ihrem Fürtuche. Cenzi starrte einige Sekunden 
lang in  ihre Tasse; dann leerte sie dieselbe hastig und räumte 
das Geschirr ab. Z u  ihrem Klöppelkissen aber g riff sie nicht

Beiseitelassung von Politik — , dann kann er für unsere Gegend wohl­
thätig werden. B is jetzt zählt der Verein noch nickt 100 Mitglieder.

(Ges.)
P r .  S targ ard t, 7. M ärz. (Parzellirung). Das Landgut des Herrn 

Kraft in dem großen Kirchdorfe Skurz, Kreis P r . Stargard, soll, wie 
polnische Blätter melden, demnächst parzellirt werden. Ebenso gedenken 
die Marten'schen Erben ihr Gut Kl. Bislaw zu zerstückeln, zu welchem 
ein fischreicher See und eine Wassermühle gehört. Am Orte befindet sick 
bekanntlich eine Niederlassung der barmherzigen Schwestern nebst Kloster­
kirche.

Gumdinnen, 6. M ärz. ( In  der heutigen Stadtverordnetenversamm­
lung) wurde Recktsanwalt Hugo Fröhlich aus Berlin einstimmig als 
Bürgermeister unserer Stadt aus 12 Jahre gewählt.

Königsberg, 6. M ärz. (Vertretung im Herrenhause). Die Stadt­
verordnetenversammlung hat in ihrer jüngsten Sitzung beinahe ein­
stimmig beschlossen, dem vom Magistrat gewählten Vertreter der Stadt 
im Herrenhause, Oberbürgermeister Seite, Diäten zu gewähren. Bisher 
hatte man auf eine Vertretung im Herrenhause verzichtet, weil man sich 
von derselben keine Vortheile versprach; jetzt sieht man ein, daß die Ge­
legenheit, in wichtigen Angelegenheiten der Stadt mit dem Minister 
persönlich verkehren zu können, für die Stadt nur erwünscht sein kann.

Skandau, 5. M ärz. (Unangenehme Ueberraschung). Oftpreußische 
Blätter erzählen: E in  Schäfer verkaufte im Herbst v. Js . in Gerdauen 
eine Kuh, weil sie ihm zu alt war und auch schon seit zwei Jahren keine 
Milck gab. Am 27. v. M ts . nun kaufte er sich auf dem Markte in 
Gerdauen eine neue Kuh, .mit der er abends in der Dunkelstunde hier 
anlangte. An seinem Hause ließ er sie einen Augenblick stehen und 
ging hinein, um eine Kette zu holen, die er um ihren Hals legen wollte. 
Die Kuh schien mit den Lokalitäten vertraut zu sein, wenigstens wartete 
sie nicht lange, sondern ging geradenwegs in den S tall und auf ihren 
Platz. Die F rau  des Schäfers wollte sie noch abends melken, kam aber 
sehr bald mit der Nachricht zurück, daß das Thier keine Milch gebe und 
sprach ihre Verwunderung darüber aus, daß sie der im Herbste ver­
kauften Kuh so sehr gliche. Bei der am anderen Morgen vorgenomme­
nen gründlichen Untersuchung stellte sich nun heraus, daß F . seine im 
Herbst verkaufte Kuh, ohne davon eine Ahnung zu haben, mit 30 Mk. 
Ausgeld wieder erstanden hatte.

Bromberg, 7. M ärz. (Prozeß Weinstein). Heute Vormittag haben 
vor der Strafkammer die Verhandlungen gegen den Kaufmann Joseph 
Weinstein hier begonnen. Weinstein ist angeklagt des vollendeten und 
des versuchten Betruges in 36 Fällen, sowie der versuchten Anstiftung 
zum Meineide, Verbrechen, welche das Strafgesetz mit Zuckthaus bedroht. 
Der Angeklagte äußert sich nach Verlesung der Anklage im allgemeinen 
dahin, daß er nickt schuldig sei und die ihn belastenden Aussagen von 
Personen herrühren, die bei ihm beschäftigt waren und die er infolge 
von Ungehörigkeiten u. s. w. habe entlassen müssen. Doch schon die 
ersten Zeugenvernehmungen widersprechen dem; namentlich fällt die Aus­
sage des Kommis Schmidt, der bei Weinstein über 2 Jahre in der Lehre 
gewesen ist und der nicht reckt mit der Sprache heraus will, schwer ins 
Gewicht. Nach den Schilderungen hat in dem Weinsteinscken Geschäfte 
eine ganz tolle Wirthschaft geherrscht. Geöffnete Tonnen mit Heringen 
haben während der Winterszeit wochenlang aus dem freien Hose ge­
standen, der Unbill der Witterung ausgesetzt, ebenso im Sommer. Und 
da war es kein Wunder, daß die Waare, wenn sie überhaupt gut war, 
verdorben ist. Um diesen Schaden, den eine unverantwortliche Nach­
lässigkeit verschuldet, wieder auszugleichen, wurden dann eben die be­
trügerischen Manipulationen vorgenommen. Kam ein Krämer und 
handelte bei dem W . z. B . um eine Tonne Heringe, die er dann sich 
selbstredend vorher angesehen hatte, so wurden dies« Heringe, nachdem 
der Käuser fortgegangen, erst eigens für ihn präparirt. Es wurde eine 
leere Tonne herbeigeholt, auf den Boden derselben «ine oder ein paar 
Schickten guter Heringe gelegt, dann das Gefäß mit zum Theil ver­
faulter Waare angefüllt und obenauf wieder einige gute Heringe gethan. 
Dann wurden die Heringe dem Käuser von dem Kutscher des W . über­
brückt. Dieser war von dem W . dahin instruirt worden, von den Kunden 
nie eine Waare zurückzubringen, sondern dieselbe auf alle Fälle dort zu 
belassen. Forderte mal ein Heringskäufer von dem Kutscher in seinem 
Beisein die Tonne aufzumachen, so besaß dieser für solche Fälle gleich­
falls seine Verhaltungsregeln, nach welchen er stets diejenige Seite des 
Fasses aufzumachen hatte, auf welcher die meisten unverdorbenen Heringe 
lagen. Das Präpariren dieser Fässer mit Heringen verrichtete zum 
Theil W . felbst, zum Theil auf sein Geheiß der damalige Lehrling Schmidt.
—  Die Verhandlung dauert noch weiter. (B r. T.)

Posen, 7. M ärz. (Ueber eine eigenthümliche Vergeßlichkeit) berichten 
Posener B lätter: E in  Begräbniß, das am Montag Nachmittag um 
3 Uhr auf dem neue» S t. Adalbertkirchhofe zu Posen stattfinden sollte, 
mußte bis 6 Uhr abends verschoben werden, weil die Betheiligten ver­
gessen hatten, das Grab zu bestellen, und ein solches daher erst hergestellt 
werden mußte.

A us der Provinz Pommern. (Auswanderung). Am 21. Februar 
ist das Dorf Drosedow geradezu dezimirt worden! Zehn Tagelöhner­
familien, 80 Köpfe stark, traten ihre schon seit Wochen geplante Reise in  
das gelobte Land der neuesten Zeit, Brasilien, an. Am vergangenen 
Sonntag wurden zu diesem Zweck 4 Mädchen konfirmirt und säst alle -  
kommunioussähigen Mitglieder jener 10 Familien nahmen an der Feier 
des heiligen Abendmahls theil.

Gartz a. O ., Pommern, 6. M ärz. (Sozialdemokratische Bescheiden­
heit). Wie den Sozialdemokraten auch bei uns schon der Kamm ge­
schwollen ist, davon können w ir eine Probe erzählen. So verlangen 
dieselben in einem an den hiesigen Bürgermeister gerichteten Schreiben 
nichts weniger als den Rathhaussaal für ihre Versammlungen. Sollte 
ihnen dieser verweigert werden, fo theilen sie mit, daß sie den M arkt­
platz zu einer Freitag Nachmittag 4 Uhr anberaumten Versammlung in 
Anspruch nehmen wollen.

wieder. Es wäre ih r unmöglich gewesen, m it a ll den Gedanken, 
die hinter ihrer weißen S t irn  sich verworren kreuzten, still zu 
sitzen. S ie  band das in  ein Dreieck gelegte Tuch wieder über ih r 
Haar und stieg nnn doch noch aufs Feld hinauf, um bei dem 
Aufladen zu helfen. D ie Bäuerin ließ es geschehen. Der B rie f 
an Franz wurde heute nicht geschrieben.

I I .
A uf allen Straßen wanderten die Menschen zu Wagen, zu 

Pferde und zu Fuß nach Bruneck und auch die Eisenbahnzüge, 
die von der Eisack heraufkamen oder zwischen den Bergen des 
oberen RienzthaleS wie schwarze Riesenwürmer sich hervorwanden, 
entluden auf der S ta tion  vor dem feinen S tä d tl eine Menge 
Leute. Denn es fand in  dem Orte, der sich m it seinen beiden 
Kirchen wie eine Perlenschnur an dem Fuße des Berges hinzieht, 
den die ehemalige Sommerresidenz der Bischöfe von Brixen krönt, 
der berühmte Viehmarkt statt, zu dem Verkäufer und Käufer nicht 
blos aus dem Jnlande sich einzufinden pflegten. D ie Pusterer 
sind ein munteres Völklein, und da es zudem ein schöner Morgen 
war, so wurden zwischen Fahrenden und Wandernden manche 
heiteren Zurufe und Scherze ausgetauscht. Auch Joseph Oppen­
rieder, hinter dessen breitem Rücken seine F rau und Cenzi, beide 
aufs beste geputzt, saßen, war in  guter Laune, die sich jedoch 
seiner Würde und Beleibtheit gemäß mehr in  seinen Erw ide­
rungen kund that, als in  der In it ia tiv e , die er selten ergriff. 
E r hatte zwei Sterken, m it denen der Großknecht noch in  
der Nacht aufgebrochen war, zu Markte geschickt und lenkte nun 
selbst den großen starkknochigen Schecken.

Je näher man Bruneck kam, je belebter wurden die Straßen 
und nachdem der würdig einhertrottende Schecke die Barriere der 
Eisenbahn passirt hatte, konnte er bald nur noch im  Schritte und 
m it Unterbrechungen vorwärts kommen. D ie breite schattige



Aus dem Staatsrathe.
Im  Magdeburger Konservativen Verein schilderte dieser Tage 

Schlossermeister Deppe die Eindrücke, die er als hinzugezogenes sach­
verständiges M itglied im Staatsrathe in  Berlin empfangen hatte. W ir 
entnehmen dem „Am tl. Anzeiger", der die Rede im Wortlaute bringt, 
einige Bruchstücke; sie spiegeln die Anschauungen wieder, die ein M ann 
aus dem Volke sich über die Theilnahme S r. Majestät an den Verhand­
lungen des Staatsraths gebildet hat:

„A ls  Sachverständiger durch das Vertrauen S r. Majestät zu den 
Abtheilungssitzungen des Staatsraths berufen, hatte ich an 3 Sitzungs­
tagen in  voriger Woche die Freude, von früh 10 bis abends 6Vz Uhr 
m it kurzer Frühstückspause unter dem Vorsitz S r. Majestät zu tagen. 
Se. Majestät verstand es meisterlich, die Sitzungen zu eröffnen, zu ver­
tagen und zu schließen, das W ort zu ertheilen, oder selbst zu nehmen, 
das W ort auch abzukürzen, wenn der Redner sich verirrt. Der erste 
und der letzte auf dem Platze folgte er den Verhandlungen m it ge­
spannter Aufmerksamkeit. I n  den Frühstückspausen, in welchen der Herr 
Staatssekretär des In n e rn  uns an verschiedenen Tischen in zwangloser 
Reihe bewirthete, wurde aus dem pflichttreuesten der leutseligste Monarck. 
Ja, man vergaß ganz, daß es der deutsche Kaiser war, wenn man allein 
oder im Kreise von einzelnen vor ihm stand, diese oder jene Frage er­
läuternd. A ls ich, bescheiden zurückstehend, vom Herrn Minister von 
Bötticher am Arm genommen und vor Se. Majestät geführt wurde, 
hatte ich zugleich Gelegenheit, am D isput m it dem sozialdemokratischen 
Putzer Herrn Buchholz, der als Arbeitervertreter und nichtständiges 
M itglied der Unfallversicherung ca. 650000 Stimmen auf sich vereinigt 
hatte, theilzunehmen. Herr Buchholz, m it dem eisernen Kreuz dekorirt, 
glaubte Patriotismus und Sozialismus verbinden zu können und wollte 
durchaus nicht das Regiment S r. Majestät beseitigt wissen. Hierauf 
fragte Se. Majestät: „Glauben Sie, daß Ih re  Führer im Reichstag 
etwas für Sie thun werden?" Herr Buchholz antwortete: „Jawohl, 
Majestät, sie haben es ja versprochen, und wenn sie nichts thun, dann 
wählen w ir sie nicht wieder". Hierauf sagte Se. Majestät: „N un, w ir 
werden ja sehen. Wenn man nur einmal die Probe machen könnte, und 
diese Herren die Verantwortung der Regierung tragen müßten; aber ich 
kann doch nicht Bebel auf den Thron lassen". W ir Handwerker, Herr 
Tischlermeister Vorderbrügge und ich, brachten nun Herrn Buchholz in 
die Enge; aber als Majestät am andern Morgen fragte: „Na, haben 
Sie ihn denn herum gekriegt?" mußte ich doch mit „ne in" antworten. 
Nach Schluß der Sitzungen lud uns Seine Majestät am andern Tage 
zur M ittagstafel um 6 Uhr im Schlöffe ein, und es kam denn auch am andern 
Tag ein Hofwagen bei meinem Q uartier vorgefahren, um die Einladung 
per Karte zu bringen. Diese Karte w ird m ir und meinen Kindern eine 
liebe Erinnerung bleiben. I m  Schlosse sehen nun die Herren Minister 
und die Mitglieder des Staatsrathes ganz anders aus. Die m it Orden 
ubersäeten Uniformen sind vorherrschend. Auch Fürst Bismarck und 
sem Sohn Herbert waren zugegen. A ls sich ersterer m it m ir vor dem 
Eisen in  ein Gespräch einließ, drückte ick meine besondere Freude darüber 
aus, daß uns bei den Berathungen Majestät selbst das W ort ertheilt. 
„Jetzt wollte ich", sagte Durchlaucht, „daß Majestät das W ort zum Essen 
ertheilte, denn es dauert doch reckt lange." Bald darauf stieß auch der 
Marschall m it dem Stäbe auf, und der Ausbruch zum Essen in der 
Bildergalerie begann. Ich hatte die Freude, neben dem militäriscken 
Erzieher der Prinzen, Herrn M a jo r v. Falkenhayn, und dem Hosmarschall 
Grafen Pückler zu sitzen. Die Tafel zierten die schönen silbernen Tafel­
aufsätze, die Geschenke der großen Städte zu des Prinzen Hochzeit. Das 
beste sollte aber noch kommen. Nach der Tafel fand Vorstellung vor 
Ih re r  Majestät der Kaiserin statt. Auch mich zog der Staatssekretär 
Bosse heran, und da stand ich nun, vom Kaiser selbst m it wohlwollenden 
Worten vorgestellt, vor der deutschen Kaiserin. Mancher von der ver­
ehrten Versammlung wird mich beneiden. Ich aber wünschte Ihnen 
allen solch herrlichen Einblick und stimme dem Herrn Staatssekretär Bosse 
bei: „Ic h  wollte, daß reckt viele Unterthanen die Majestäten kennen 
lernten, dann würde manches anders sein." Aus der Unterhaltung mit 
Ih re r  Majestät sei das W ort erwähnt: „N un , dann muß ich recht bald 
auch mal nach Magdeburg kommen."

Lokales.
Thor», 8. M ärz 1890.

— ( R e g im e n ts ju b i lä u m ) .  Die 75jährige Jubiläumsfeier des 
Ulanenregiments von Schmidt setzte sich gestern nachmittags 3 Uhr im 
Osfizierkasino fort, wo das Festmahl stattfand. Die Mannschaften ver­
gnügten sich abends im Schützenhause und einigen Lokalen der Brom- 
berger und Culmer Vorstadt bei Ausführungen kleiner Theaterstücke und 
Tanz. Heute mittags 12 Uhr vereinigten sich die Offiziere des Regiments 
m it ihren Gästen im Osfizierkasino zu einem Abschiedsfrühstück, mit 
welchem die Jubiläumsfeier ihren definitiven Abschluß fand.

— (E rn e n n u n g ) .  Der „Kreuzzeitung" wird aus Petersburg ge­
meldet: der Haupt-Ingenieur im Verkehrsministerium, Tomaszewski, sei

. zum staatlichen Direktor der Weichselbahn ernannt.
— (P e rs o n a lie n ) .  Der Referendar Theodor Warschauer in Thorn 

ist zum Gerichtsassessor ernannt.
— (F lö ß e re i) .  Aus Warschau wird berichtet: Im  vorigen Jahre 

wurden auf der Weichsel, aus Sän, Wieprz und Pilica 924 Traften im 
Gesammtwerthe von 3 850 400 Rubeln verstößt. Davon kamen 541 
Traften aus Oesterreich. Außerdem kamen noch auf Bug und Narew 
1569 Traften im Gesammtwerthe von 6 M ill.  Rubeln unterhalb Warschau 
in die Weichsel.

— (D e r C e n t r a l v e r e i n  z u r H e b u n g  der  deutschen F l u ß -  
u n d  K a n a l s c h i f s f a h r t )  war am Mittwoch im Reichstagsgebäude zu 
Berlin  unter Vorsitz des Professors Schlichting zu einer zahlreich be­
suchten Sitzung zusammen. Es wurde u. a. beschlossen, den Handels­
minister zu bitten, die Frage der Errichtung von Schifferschulen im Ge­
biete der preußischen Wasserstraßen, insbesondere in den Bezirken der 
Elbe-, Oder-, Weichsel- und Rheinstrom-Bauverwaltungen zu erwägen. 
Handelskammersekretär Hirschberg-Bromberg berichtete sodann über die 
sehr reformbedürftige Wasserverbindung zwischen Weichsel und Oder. E r

Promenade, die sich an der Stelle des ehemaligen Stadtgrabens 
im  Norden vor dem alterthümlichen Thore bis zum Rienz er­
streckt, diente zum Marktplatze. Rinder, Pferde, Schafe, Ziegen, 
Schweine erfüllten die Luft mit ihrem dumpfen Brüllen und 
Hellem Gewieher, mit Blöken, Meckern, Grunzen, und von der 
Wiese am Flußufer her vermehrten Drehorgeln, Trompeten und 
große Trom m eln mißtönend den betäubenden Lärm. D o rt waren 
die buntbewimpelten Zelte der Marketender und Küchler und 
allerlei Schau- und Glücksbuden und Karoussels aufgeschlagen.

„N u  man stat!" rief Oppenrieder seinem Schecken zu und 
faßte die Zügel straffer. Es gelang ihm auch, sein Gefährt 
durch das Gedränge und das niedrig gewölbte Thor, das dem 
Flugloche eines Bienenkorbes glich, ohne Havarie in die S tadt 
zu bugsiren. V o r dem Adler, wo er einkehrte, wartete schon 

i  der Großknecht auf ihn. Während er m it diesem, der die beiden 
Jungkühe am S e il führte, auf den M arkt ging, besorgten die 
Bäuerin und Cenzi, nachdem sie sich von dem Staube gesäubert, 
zunächst ihre wirtschaftlichen Einkäufe »und die Marktgeschenke 
für das Gesinde. D ie  lange Hauptstraße w ar voll Menschen, 
unter denen sie vielen Bekannten begegneten. Aus allen Schenken 
und Gasthäusern erklang Musik; überall wurde gezecht, gespielt, 
gesungen und getanzt. F rau  Oppenrieder brauchte in den Läden 
nicht zu warten, bis die bereits anwesenden Käufer abgefertigt 
waren. M a n  stellte ihr und Cenzi sogleich Stühle hin und 
beeilte sich, die stattliche F rau , die als gute Kundin bekannt 
w ar, zu bedienen. S ie  tra t denn auch m it dem Vollbewußtsein 
ihres Werthes auf, wählte zwar lange, ehe sie sich entschloß, 
machte aber wenig W orte und feilschte nicht, Cenzi ging dabei 
nicht leer aus. D ie  Muhm e kaufte für sie schillerndes Seiden­
zeug zum Mieder und Band zu G ürtel und Schleifen. Cenzi 
behauptete bei allem ihren nachdenklichen Ernst, der nur zu­
weilen in einem flüchtigen Lächeln verschwand.

(Fortsetzung folgt.)

führte aus, die Wasserverbindung zwischen der Weichsel und der Oder 
müsse baldmöglichst durchweg derart leistungsfähig gestaltet werden, daß 
auf derselben neben einem gesicherten Flößereibetrieb ein einheitlicher 
ungehinderter Schifffahrtsverkehr m it Fahrzeugen von der Größe und 
Tragfähigkeit möglich wird, wie solche auf der Weichsel und Oder und 
in  Schleusen von den Dimensionen des Oder-Spreekanals verkehren.

( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e s ) .  Der Landwirthschaftslehrer W olf 
in  Marienburg wird im Auftrage des Centralvereins westpreußiscker 
Landwirthe auch in  diesem Frühjahre behufs Einrichtung bäuerlicher 
Wirthschaften die Provinz bereisen. Diejenigen bäuerlichen Wirthe, welche 
ihren Wirthschaften durch Vervollkommnung derselben höhere Erträge ab­
gewinnen und zu dem Zweck sich der Beihilfe des Herrn W olf bedienen 
wollen, haben ihre Bewerbungen unter Angabe wenigstens der unge­
fähren Größe der einzurichtenden Acker- und Wiesenflächen und des 
darauf gehaltenen Zug- und Nutzviehes bis spätestens zum 15. A p ril 
d. Js. unmittelbar durch den Vorstand des nächsten landwirthschaftlichen 
Vereins oder durch das betreffende Landrathsamt der Hauptverwaltung 
des Centralvereins zugehen zu lassen. Unbemittelte Wirthe erhalten auf 
ihren Antrag ihre Wirthschaften unentgeltlich eingerichtet.

— (Der  5. V e r b a n d s t a g  deutscher  S c h l o s s e r i n n u n g e n )  
findet in der zweiten Hälfte des Monats J u n i in Halle a. S . statt. 
Geleitet werden die Verhandlungen, zu welchen sich über hundert Dele- 
girte einfinden dürften, vom Obermeister der Berliner In n u n g , 
W. Remmert. „D ie B ildung einer eigenen Berufsgenossenschaft fü r das 
Schlossergewerbe in  Deutschland" w ird m it zu den Hauptnummern des 
Programms gehören.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung wurde noch ver­
handelt gegen den Käthner Franz Senf aus Kl. Neuguth wegen vor­
sätzlicher Körperverletzung und Anstiftung zur wissentlich falschen A n­
schuldigung, gegen seine Ehefrau Wilhelmine Senf wegen wissentlich 
falscher Anschuldigung; beide wurden zu je 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt; von der Anklage der Anstiftung zur falschen Anschuldigung 
wurde Senf freigesprochen. Dann wurde noch die unverehelichte 
M arianna Mroczkowska aus Culmsee wegen Diebstahls in 2 Fällen zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt, während die der Hehlerei beschuldigte 
Tiscklerfrau Josepha Mroczkowska aus Culmsee freigesprochen wurde.

— ( T h e a t e r  a u f  f ü h r u n g ) .  Wie im vergangenen Jahre haben 
sich auch dieses Jahr mehrere Offiziere der Garnison, deren Damen und 
Angehörige mehrerer Gutsbesitzersamilien zusammengethan, um in nächster 
Zeit eine Theateraufführung zu veranstalten, deren Ertrag fü r das 
Diakoniffenkrankenhaus bestimmt ist.

— (Der  L e h r e r i n n e n  - U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n )  hält am 
nächsten Montag abends 7^2 Uhr im Sitzungssaale des Magistrats eine 
Generalversammlung ab.

— ( L a n d w e h r v e r e i n ) .  Der Landwehrverein hält am nächsten 
Montag abends 6 Uhr bei Nicolai eine Hauptversammlung ab, auf 
deren Tagesordnung stehen: Statutenergänzung, Entgegennahme der 
Mitgliedskarten und Abzeichen, Sterbekaffen- pp. Versicherung, Ver­
schiedenes.

— (Der  G e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r k r a n z " )  begeht am nächsten 
Mittwoch abends V,9 Uhr sein zweites Wintervergnügen.

— ( A l l g e m e i n e r  S te r b e k a s s e n v e r e in ) .  I n  der am nächsten 
Montag abends 8 Uhr im Sckützenhause stattfindenden Generalversamm­
lung bilden folgende Gegenstände die Tagesordnung: Jahresrechnung 
pro 1889, Wahl der Rechnungsrevisoren, Vorstandswahl, Ausschluß von 
Mitgliedern, Erhöhung der Remuneration des Rendanten.

— (Diebs tah l ) .  I n  der Nacht zum 5. d. M ts. wurden dem Be­
sitzer Heise zu A lt-Thorn aus einem Neubau verschiedene Zimmerer- 
Handwerksstücke im Werthe von 15 Mk. durch Einbruch gestohlen. Den 
Dieb ermittelte die hiesige Polizei in dem Arbeiter J u liu s  Busse, welcher 
einen Theil der Werkzeuge in  Thorn verkauft hatte, während der Rest 
von dem Arbeiter Sadetzki in  der Thorner Niederung verkauft war. 
Busse ist bereits verhaftet.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( V o n  de r  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug mittags 0,05 Meter u n t e r  Null. — Die Weichsel ist heute 
infolge des eingetretenen milden Wetters fast gänzlich eisfrei._____ .

— ( M a r k t b e r i c h t . )  A u f dem gestrigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,40— 1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., M ohr­
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Pastinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 2 0 -3 0  Pf. pro Pfd., Butter 0,85-1 ,10  Mk. 
pro Pfd., Eier 0,55-0 ,60  Mk. pro Mandel, Hühner 1,60-3,00 Mk. 
pro Paar, Gänse lebend 6,00 Alk., Puten lebend 4,50-6 ,00  Mark, 
Tauben 80—90 Pf. pro Paar. Fische pro Pfund.: Weißfische 15 Pf., 
Hechte 50—60 Pf., Karauschen 50 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 
Pf., Breffen 4 0 -5 0  Pf., Barbinen 40 Pf., Barsche 4 5 -6 0  Pf., Karpfen 
90 P f.; frische Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd.

Manniafattiaes.
( F r i e d r i c h  W i l h e l m  B r a n d e s  ^ .)  Wieder ist 

ein unermüdlicher und wackerer Kämpe auf dem Gebiete der 
Volkswirthschaft dahin gegangen. Friedrich W ilhelm  Brandes, 
Obermeister der Berliner Tischlerinnung, ist, nachdem er noch 
abends vorher heilere Stunden im  Kreise seiner intimen Freunde 
verlebt hatte, am Mittwoch Nachmittag 1 Uhr im A lter von 
nahezu 62 Jahren einem Herzschlage erlegen. W ir  zahlen ihn 
zu den hervorragenden M ännern, deren Verdienste um die 
Wiederbelebung des Handwerks allgemeine Anerkennung gefunden 
haben. Geachtet von allen Parteien, wird er fortleben im  
Gedächtniß der Nachwelt als ein Muster wahrer Treue und 
Bürgertugend.

( B e i  e i n e m B r a n d e d e r K ü h n e s c h e n  S c h u h f a b r i k  
i n  W e i ß e n f e l s )  ist eine ganze Fam ilie , E ltern und fünf 
Kinder, ums Leben gekommen. Feuerwehrleute wollen während 
des Brandes aus dem oberen Stockwerke die Rufe vernommen 
habe: „Reitet wenigstens unsere Kinder!" Kurz darauf krachte 
das Stockwerk zusammen und begrub die sieben Personen unter 
den Trüm m ern. D er Brand hat viele Fam ilien hart getroffen, 
da 50 bis 60 Arbeiter in der Schuhfabrik beschäftigt waren.

( E i n e  g e r a d e z u  u n g e h e u e r l i c h e  Nach r i cht )  bringen, 
so schreiben die „B . P . N ." , englische B lä tte r: S i r  M orell
Mackenzie soll in einem Ehrenbeleidigungsprozesse gegen die 
„ S t. James Gazette", welcher ihm allerdings 1650 Lstrl. 
Schadensersatz eingebracht hat, beschworen haben, daß erst vier 
Tage vor der Thronbesteigung Kaiser Friedrichs (also am 5. M ärz  
1888) die Krebsdiagnose klargestellt worden sei. Demgegenüber 
sei daran erinnert, daß in der bei den Akten des königl. Haus­
ministeriums befindlichen Deklaration, welche die in Remo vom 
9. bis 11. November versammelten Aerzte verfaßten, wörtlich 
gesagt ist: „Nach wiederholten eingehenden Untersuchungen find 
die versammelten Aerzte vollkommen klar, daß es sich bei Seiner 
kaiserlichen Hoheit um Krebs des Kehlkopfes handelt." Unter­
schrieben ist die Deklaration von M orell Mackenzie, Schrötter, 
Schrader, Krause, Moritz Schmidt und M arc Howell. Bekannt­
lich befand sich damals P rinz W ilhelm  —  unser jetziger Kaiser 
—  in S ä n  Remo, und in seiner Gegenwart wurde auch jenes 
erste Bulletin für den „Reichsanzeiger" redigirt, welches bestimmt 
w ar, die deutsche Nation über die N atur des Leidens des dama­
ligen Kronprinzen aufzuklären. —  W enn die Meldung der eng­
lischen B lätter richtig ist, so hat „ S ir "  M orell Mackenzie 
einen Meineid geschworen. Dieser falsche Eid hat ihm dann 
die Sum m e von 1650 Lstrl. oder 33 000 M ark eingebracht. 
D as ist der Schützling der jüdisch-freisinnigen Presse.

( Z u  e i n e m  o r i g i n e l l e n  S c h ö n h e i t s d e n k m a l )  
fordert in russischen Blättern die Baronin  K lara  v. d. Deckler 
in T iflis  auf. Dieselbe w ill ein Album der Frauenschönheiten

des letzten Jahrzehnts des 19. Jahrhunderts schaffen, damit 
die Nachwelt Kunde habe von der Frauenschönheit unserer 
Zeit. M a n  sammelt, so meint sie, in den Museen die Typen  
der Thierwelt jeder Z e it; warum also nicht endlich auch die 
hervorragendsten und schönsten menschlichen Typen einer be­
stimmten Zeit? Und so fordert die Baronin alle weiblichen 
Wesen der ganzen W elt, soweit sie sich für schön hallen, auf, 
ihre Photographien nach T iflis  zu senden. D ie Photographien 
sollen dort, nachdem sie eine Prüfung vor erfahrenen Schönheits- 
richtern bestanden haben, in ein Album gethan werden, welches 
später der Ethnologischen Gesellschaft in Moskau zur Aufbe­
wahrung übergeben werden soll.

( D i e Z a h l  der  K i n d e r  i n  f r a n z ö s i s c h e n  F a m i l i e n . )  
D ie  Erhebungen, welche von der französischen Verwaltung be­
hufs Anwendung des neuen Wehrgesetzes, welches den Vätern  
von mehr als sieben Kindern gewisse Vortheile sichert, angestellt 
worden sind, haben nach der „France m ilita ire" ergeben, daß 
in Frankreich 2 M illionen Haushaltungen existiren, die keine 
Kinder, 2^  M illionen, die 1 Kind, 2 300 000, die 2 Kinder, 
1*/.z M illionen, die 3, ungefähr 1 M illio n , die 4, 550 000, die 
5, 300 00 0 , die 6 und schließlich 200 000 , die 7 und mehr 
Kinder haben.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Ahorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
8. März 7. M ä r,

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ........................... 22 2 -2 5 221—75
Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 2 2 1 -8 0 2 2 1 -
Deutsche Reichsanleihe 3*/° o / ^ .......................... 102-40 10 2 -5 0
Polnische Pfandbriefe 5 *>/<)..................... . . 6 6 -5 0 6 6 -4 0
Polnische L iqu idationspfandbriefe..................... 6 0 -9 0 6 0 -7 0
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, Vo . . . . 9 9 -9 0 100—
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 2 3 6 -5 0 2 3 5 -5 0
Oesterreichische Banknoten..................................... 171—40 171-25

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i.....................................
J u n i - J u l i ...............................................................

19 6 -7 5 196-75
1 9 5 -2 5 1 9 5 -

loko in  N ew york.................................................... 8 8 - 8 8 -2 5
R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 7 2 - 172—

A p r i l - M a i............................................... .....
M a i - J u n i ...............................................................

1 7 1 -5 0 17 1-7 0
1 6 9 -5 0 16 9-7 0

J u n i - J u l i ............................................................... 168— 1 6 8 -
R ü b ö l :  A p r i l-M a i.................................................... 6 8 -2 0 6 7 -7 0

September-Oktober............................................... 5 8 - 5 0 5 8 -3 0
S p i r i t u s :  ..............................................................

50er lo k o ......................................................... 5 3 -8 0 5 4 -
70er lo k o ......................................................... 3 4 -2 0 3 4 -2 0

70er A p r i l - M a i .................................................... 3 3 -8 0 3 3 -9 0
70er August-Septbr................................................. 3 5 -2 0 3 5 -3 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V- pCt. resp. 5 pCt.

Berlin , 7. März. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. M it  Einschluß des gestrigen Vormarktes standen zum 
Verkauf: 260 Rinder, 1219 Schweine und 1020 Kälber. — Rinder 
waren nur in 3. und 4. Q ua litä t vertreten und wurden ziemlich leb­
haft zu Montagspreisen gehandelt. Bei Schweinen fand glatter Handel, 
ebenfalls zu unveränderten Preisen, statt und der M arkt wurde schnell 
geräumt. 1. Q ua litä t war nicht am Platze. 2». und 3a. erzielte 57 
bis 62 M . per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Külberhandel ge­
staltete sich in Tendenz und Preisen genau wie am Montag. 1a. brachte 
56—58, ausgesuchte Stücke darüber, 2». 44—53, 3a. 34—42 Pfg. per 
1 Pfund Fleischgewicht. — Hammel waren nicht zum Verkauf gestellt.

K ö n i g S b e r g ,  7. März. S p i r i l u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 20000 
Liter. Loko kontingentirt 52,75 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 32,00 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 8. M ärz 1890.

W e t t e r :  trübe, stürmisch.
W e iz e n  fast geschäftslos, 125/6 Pfd. bunt 173/4 M ., 123^ Pfd. hell 

178 Mark.
R o g g e n  flau, 120/3 Pfd. 163/4 M ., 125/6 Pfd. 166 Mark.
G e rs te  Futterwaare 121— 126 M ., M ittelwaare 131— 137 M . 
E r b s e n  Futterwaare 138— 142 M .
H a f e r  152-160  Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h e v m .

06.
W in d r ic h ­
tung und  

S tä rk e
B ew ölk. Bem erkung

7. Mär». 2bp 741.5 -s- 1.8 8^V- 10
9bp 742.8 - i-  2.2 8

6. Mär». 7ba 742.2 -j- 4.2 10

M eys Gtoffkragen, Manschetten und Borhemdchen sind aus 
starkem pergamentähnlicken Papier gefertigt u n d  m it  e i n e m  l e i n e n - 
ä h n l i c he n  Webs to f s  ü b e r z o g e n ,  was sie der Leinenwäsche im Aus­
sehen täuschend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, w ird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg­
geworfen und trägt man daher immer nu r neue Kragen rc.

M eys Stoffkragen ü b e r t r e f f e n  aber die Leinenkragen durch ihre 
Geschmeidigkeit, m it welcher sie sich, ohne den Hals zu drücken, um den­
selben legen und daher nie das unangenehme lästige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei­
führen. E in  w e i t e r e r  V o r z u g  v o n  M eys Stoffkragen ist deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel ist.

M eys Stoffwäsche steht daher inbezug auf v o r z ü g l i c h e n  S c h n i t t  
und S i t z ,  e l e g a n t e s  und be qu em es  Passen und dabei a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  B i l l i g k e i t  unerreicht da. Sie kosten kaum mehr als das 
Waschlohn für leinene Wäsche. — M it  einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige kostet, (Knabenkragen schon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. F ü r  K n a b e n ,  die ;a bekanntlich 
nicht immer zart m it ihrer Wäsche umgehen, s ind M e y s  S t o f f k r a g e n  
a u ß e r o r d e n t l i c h  zu e m p f e h l e n ,  was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend sofort einsehen wird.

F ü r  a l l e  Re i sen de n  ist Meys Stoffwäsche die bequemste,  
da erfahrungsgemäß leinene Wäsche auf Reisen meist sehr schlecht be­
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite w ird nicht 
abgegeben.

M eys Stoffwäsche wird in  fast jeder Stadt in  mehreren Geschäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich sind; auch werden diese Verkaufs­
stellen von Zeit zu Zeit durch Inserate in  dieser Zeitung bekannt gegeben; 
sollten dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann man 
M eys Stoffwäsche durch das V e r s a n d g e s c h ä f t  M e y  L  E d l i c h ,  
L e i p z i g  P l a g w i t z  beziehen, welches auch das i n te r e s s a n t e  
i l l u s t r i r t e  P r e i s v e r z e i c h n i ß  von M eys Stoffwäsche g r a t i s  
und p o r t o f r e i  au f  V e r l a n g e n  an jedermann versendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt.

W arnung!!! Im m er von neuem tauchen weiter Nachahmungen 
der echten Apotheker R i c h a r d  Brandts Schweizerpillen auf und kann 
nicht dringend genug anempfohlen werden, stets beim Ankauf darauf zu 
bestehen, daß die Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz in  rothem Felde 
und den Namenszug R i c h a r d  Brandt trägt, alle anders verpackten 
Schachteln sind falsch und unbedingt zurückzuweisen.

„D ie auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Bestandtheile 
sind: Silge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, Gentian."



<' >̂>̂ ><><><><><><><> <x>
Bei meiner Abreise nach P o tsd a m  

sage allen Bekannten, von denen per­
sönlich ich mich nicht verabschieden konnte, j

ein herzliches Lebewohl!
IL«vlL«eI»LV8, Stabstrompeter.

Die Lieferung der im Betriebsjahr 1890/91 
für die Gasanstalt erforderlichen: 

SchmiedeeisernenGasröhren,Verbindungs­
stücken, Eisen, Kalk, Piasawabesen, Lein- 
und Rüböl, Firniß, Mennige, Wagen­
fett, denaturirten Spiritus 

ist zu vergeben.
Offerten sind

bis zum 19. März cr.
vormittags 11 Uhr'

im Komtoir der Gasanstalt abzugeben, wo­
selbst auch die Bedingungen zur Unterschrift 
anstiegen.

Die Offerten müssen mit der Aufschrift 
„Offerte auf Betriebsmaterialien" ver­
sehen sein und können auf das Ganze oder 
auch getheilt auf einzelne Materialien ab­
gegeben werden.

Thorn den 7. März 1890.
Der Magistrat.

3837,3V Mark
gegen pupillarische Sicherheit am 1. April 
zu vergeben.

Königliche Gymnasialkaffe.

D as Grundstück
Gr.-Mocker Nr. 333 ist unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen, ss. «oüak.

M  VS8 K l l i m k M .
M M Neustadt, Katharinenstrahe 

^ N r. 192, enthaltend herrschaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdestall u. 
einen großen, sich zu jeder geschäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, ist unter günsti­
gen Bedingungen zu verkaufen.
_________ ^ o l i v  L u o M i r a m R .

Das Eckhaus
Neustadt. Markt 237, welches sich wegen 
der nahe gelegenen Bahnhöfe vorzüglich 
zur Einrichtung eines Hotels eignet, ist zu 
verkaufen. Reflektanten wollen sich an 
«ermann Ibomaa, Neustädt. Markt 234, 
wenden.
M ein Wohnhaus in Podgorz
bin ich willens zu verkaufen. Ausk. ertheilt
f. Deuter, Bromb. Borst, Dmii k>an8egrau.

Nur kurze Zeit
im

Ausverkauf
kauft man zu bedeutend herabgesetztem, 
jedem annehmbaren Preise, sehr gute 
Kardätschen, Besen, Bürsten, Kämme, 
Schwämme, Cigarrenspitzen, Klopfer, 

M atten u. s. w.
^ 0 8 6 2  6 ö U k , Brückenftrahe 44.

Empfehlung.
Die in statutgemäßer und prompter 

Weise erfolgte Regulirung meines 
Pferdeschadens seitens der Sächsischen 
Vieh - Versicherungsbank in Dresden 
giebt mir Veranlassung, dieses Insti­
tut aufs beste zu empfehlen.

T h o r n  den 25 . Februar 1890.
L .  O v S ^ l t L ,

p. xu. K r a u t « ,
M a sch in e n fa b r ik .

Hu Versicherungs - Abschlüssen für alle 
Thiergattungen bei festen, billigen P rä ­
mien (ohne jeden Nach- oder Zuschuß) 
empfiehlt sich als Vertreter der Sächsischen 
Vieh-Versicherungsbank in Dresden 

H r »  I Oberroßarzt a. D.
________ in Thorn, 2. Linie 88._____

lj  I a p e t e n !
M  Empfehle mein ständig reichhaltiges 
^  Lager in

I fiaturelllapeikn von lO k>f., 
I Kolütapeisn von 25 Sf.

^  bis zu den feinsten Stilarten, mit den 
»  dazu passenden Bordüren u. Ecken.

1. 8ellnei'-7lioi'li,
Gerechteftratze 96.

1. Ilaulmann, Tapezier,
Seglerstr. 107, n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
selbsIgearbeilsterSolstermöbel
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, Divans, Chaise­
longues rc.

Federmatraheii
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.________________

S v ^ L iiU v r

M e l i - i i - M l M l M
von

1. Klobig - Mocker.
MW- Aufträge per Postkarte erbeten. "MG

M it Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten zu Danzig
findet

zum Besten des zu erbauenden Krankenhauses
in Schönsee

die

ölfovMvbv Verlosung
der uns freundlichst zu diesem Zwecke gewidmeten Liebesgaben am

Sonntag den 13. April cr. nachmittags 4  Uhr
im 8ebreibor'8vben 8aalo ru 8obön8ve

statt. Die Gewinne werden bei der Verlosung gegen Ablieferung der Lose verabfolgt.
Gewinne, welche einen Monat nach der Ziehung nicht abgeholt worden sind, 

werden zum Besten des Krankenhauses veräußert.
Etwaige Liebesgaben bitten wir bis zum 10. April an uns freundlichst zu senden.

D as Krankenhaus-Komitee für Schönsee und Umgegend.
Der Vorstand.

n . liiililni.ty. Vorsitzender. ^  ktttlit-i muntlt, Kasfirer.
Unter Kontrole der

Ü M lM  8smeil - KOMI -  Astlm
offerire:

Weißklee, sämmtliche Gräser,
Rothklee, Runkeln,

Schwedischklee, Mohren,
Gelbklee, Wald-,

Inkarnatklee, Garten- und
sranz. Luzerne, Blumensämereien.
8. horsl(o«8l<i-Itzonn,

8amenbanljlung.
Preiskourante und Proben auf Verlangen.

Lehrerinnen- 
Unterstützungs - Verein.

Geueralversammludg
Montag den 10. d. M ts.

abends 7'/. Uhr
im Sitzungssaale des M agistrats. 
Allgemeiner evang. protestantischer

M M »» - Perm.
Der hiesige Zweigverein feiert

Sonntag den 9. März d. J s .
nachmittags 6 Nhr 

in der altstädtischen Kirche
sein

erstes Auffressest.
Die Predigt wird Herr Prediger lie. ttieol. 

l<irm88 aus Berlin, den Bericht Herr Pfarrer 
^nclrie886n halten.

Der Vorstand.
^näri6886n. Dr. Deokberrn. Denäsr. 

Dorn. llittler. llor-068. 6. Drone.
____ Dobloolc^erlier. 81aobovvik.

GkOkralbkksiiminIuii-.
Allgem. Sterbek.-Verein

Montag den 10. d. M ts.
abends 8  Uhr

LIN 8vlLÄ tL «I»lL aU i8V .
1. Jahresrechnung pro 1889.
2. Wahl der Rechnungsrevisoren.
3. Vorstandswahl.
4. Ausschluß von Mitgliedern.
5. Erhöhung der Remuneration des 

Rendanten.
Empfehle mich zur Anfertigung von

Dejeuners, Diners u. 
Soupers,

sowie einzelnen Schüsseln. — Die Aus 
sührung erfolgt auf Wunsch couvertweise 
auch für meine Rechnung. — Italienische 
Salate, Majonnaisen, Aspics stets vor- 
räthig.

8 t .  H Ä ttirvL ', Privatkoch,
Seglerstraße 107._______

K S M ü s s  N S M e l
ist in Waggonladungen franko Bahnhof 
Thorn billigst zu haben. Nefl. wollen ihre 
Adr. zur Befind, unter «. 8. 200 in der 
Expedition dieser Zeitung abgeben._______

Mühlenweüen
und beschlagene Hölzer in großer Aus­
wahl empfiehlt zu soliden Preisen

I  ß»,>18
__________________ Holzhandlung.

Reitpferd.
Grauschimmelwallach, 8 Jahre alt, gut 

geritten, truppenfromm und fehlerfrei, ver­
käuflich. Fester Preis 650 M. Näh, in der Exp. 

Einen großen starken

braunen Wallach,
4 Jahre alt, hat zu verkaufen

Ku8olnvttr, Ober-Nessau, p. Podgorz.
I n  unserem Stabeisen- und Eisenwaaren- 

geschäft finden zwei junge Leute mit guter 
Schulbildung als

Lehrlinge
Aufnahme.

4). u .  irRVtriel» Thorn

Lehrlinge
können sogleich eintreten bei
______ Lmil «oll, Glasermeister.

Zwei Lehrlinge
können sofort eintreten bei

D. Diook, Schmiedemstr.

D E "  Ä L tv t lL S -V v r t i 'L K v
sind zu haben.

0. Dombriw^ki, Buchdruckerei.

j ! Kn ab en stiefeln!
2  mit und ohne Lackstulpen, für Kinder 
W von 4—14 Jahren, nur Handarbeit,
M zu billigsten Preisen»

sowie
W elegante und dauerhafte 

D aiR L vir - 8 t t v L 6 l v t tv iK
von 6 Mark an,

H o r r v i r  - 8 t iv L H lH lte iL
von 8 Mark an 

offerirt

loliann îllrô Lki,
52 Breitestraße 52.

Gründlichen

Uvivatuntevvicht
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

41. »»»«>-, Araberstr. 132, part.

Regenschirme °rZ.
auch neu bezogen und alle in mein Aach 
schlagenden Drechslerarbeiten ausgeführt, 
l.. llarpsn, Drechslermstr., Bäckerstr. 227, 
im Hause des Herrn Tischlermstr. Koerner.

Schüler erhalten gegen mäßiges Honora

W W - Pension
unter Beaufsichtigung der Schularbeiten 
Näheres in der Exped. d. Ztg.

?>l MilderDie Dlignihliiidllliis
empfiehlt ihre

medizinischen, Toilette- und Hausseifen
zu billigsten Engros-Preisen.

Trotz wesentlicher Preiserhöhung der Seifenfabrikate verkaufe dauernd fest:
Prim a Naturkorn grüne S eift pro Pfund 2 0  Ps., 

f f .  Talgseift Eschweger pro Psund 20 Ps.
8. bauee.

 ̂ -

^  L s

^  -
- 4

kmellm M KIsjoüllsmskei!.
n  eil»-, v ie r  unil

kasglockknu.kylinlier,
j k l n r l v l t t u n x v n

von
üotols uns Nestnurants.

k o m p l e t t «  

in 61s» u. povreiisn.

l S r v n i » « r  « .  
I.lol»tin»i»vl»etten 

«i»«l kri8i»«i»
äi«? H » i» « ll« i» K

l ^ i .  D 2 i a 1 > Ä 8 2 6 1 V 8 l i i ,
ZrüelcensleasZe 8a.

-  » -

Gesucht« s-K L r W V
behör und Pferdestall in der Bromberger 
Vorstadt. Gartenbenutzung erwünscht.

Schriftliche Angebote mit Preis an Haupt- 
mann «einriok, Bachestraße 49._________
rk?>ie Wohn. des Herrn Hauptm. v. Schröder, 
^  möbl., m. Bürschengelaß u. Pserdestall, 
ist vom 1. April zu verm. Gerstenstr. 134. 
sLine herrschaftliche Wohnung mit allem 
^  Zub. v. 1. April z. v. 5. «oga, Podgorz. 
(?>ie 2. Etage und eine kleine Wohnung 
^  zu verm. «. Pau8vb, Gerechtestr. 129.

Groff-Mocker,
vor dem Leibitscher Thor, 15 Minuten von 
der Stadt, habe in meinen neuerbauten 
massiven Häusern noch

eine sehr schöne gesunde 
Wohnung von 4 geräumigen 
Zimmern nebst allem Zubehör

sowie
zwei Heine ebensolche Woh­
nungen

vom 1. April cr. zu vermiethen.
_______________________ Karl Reeder'.

von Herrn Rektor i.inüendlatt be- 
wohnte 2. Etage, bestehend aus 4 

immern, 1 Alkoven u. Zubehör ist p. 1. 
chril renovirt u. mit Wasserleitung versehen 

zu verm. Oeorg Vo88, Baderstraße.

1 Wohnung r«W L -.N r
billig zu vermiethen. Schuhmacherstraße 
Nr. 348j50._________ Ikeoäor Dupiiwki.
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstraße 174.

Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen._____________6. 8oppaet.

8k-6ii68tra886 452
ist eine herrschaftliche 
Wohnung in der 3. Etage, 
welche Herr 6o!ö8obmilttjr. 
bewohnt, vom 1. April oder 
später preiswerth zu ver­
miethen. Auskunft im Hut- 
geschäft von

k. Ko8entbal L Oo.

möbl. Zimmer nebst Kabinet und Bur- 
4  schengelaß zu verm. Culmerstraße 319.

HAohnungen zu verm. Ittein-Mocker 676, 
unw.d.KirchebeiFrau1obanna1.ang6.

_
-O meines Grundstücks ein Geschästslokal 
(jetzt Materialgeschäft) nebst Wohnung und 
Zubehör, in bester Gegend von Mocker ge­
legen, zu vermiethen.

Z. Dauer, Drogenhandlung, Mocker.
1 bis 2 elegant möbl. Zimmer find vom 
4- 15. März zu verm. Heiligegeiststr. 176.

Ein Laden
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neustadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeerösterei daselbst. 
Herrschaft!. ÄZohn., 1 Tr., Balkon, Auss.

auf Weichsel, zu verm. Bankstraße 469. 
1 möbl. Zim. zu verm. Culmerstr. 334 II.

möbl. Jim. u Kab., m. a. o. Burscheng., 
4 ist von sofort zu verm. Bäckerstr. 212 1.

große Wohnungen, Parterre und erste 
^  Etage, zu vermiethen. 1. fnolnver'k.

/Lkut möbl. Zimmer zu haben Brückenstr. 
Nr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r.

reundl. geräumige Familienwoknung zu 
verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

Dnliemann, Elisabethstr. 269.
^H ohnungen  von je 2 und 3 Zimmern, 

mit geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.

0a8pfoivttr, K1.-Mocker.
1 herrschaftliche Wohnung vom 1. April zu 
-4 vermiethen. Wi68e, Elisabethstr.
sLine renovirte Wohnung von 4—5 Zimmern 
^  ist von sogleich oder 1. April zu verm. 

1. Dinier, Schillerstraße 412.
sLUn möbl. Zimmer nebst Kabinet ist vom 
^2/ 1. April ab zu verm. Baderstr. 71, 2.

Ein großer Laaerkeller
zu verm._______rielke, Coppernikusstr.
<!?>ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
^  1. April zu verm. Coppernikusstr. 210.
Kl. Wohnungen z. verm. Dlum, Culmerstr.

3 pferdestittle
hat zu vermiethen

1.. Kelborn, Weinhandlung, Baderstraße.

Kchützenhaus.
G a r t e n s a a l .

Oelborn.
Sonntag den 9 . M ärz er.

Großes Ämch-Cnimt.
Dirigent k. 8viivsrr.

Anfang 7V, Uhr. Cntree 23 Pf.

Vieloeia-basl.
Sonntag den 9. M ärz er.

Großes M ich - Concert
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
L n T re «  SO

S L iillv i- ,
Königl. Militär-Musikdirigent.

Zum Abonnement auf

2 Mfooik-Coiittrtk,
gegeben von der Kapelle des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, ladet ganz ergebenst ein

V. 4?L'ivüviirai»ir,
Königl. Militär-Musikdirigent. 

Dieselben finden
M ontag den 17. und Donnerstag 

den 27. d. M ts . 
in der Aula der Bürgerschule 

statt. Billets zu beiden Concerten, numm. 
Platz 1,50 Mk., sind zu haben in der Buch- 
handlung des Herrn D. f. Dobwarlr.

ZonitAs-DWKolomr.
Sonntag den 9. nachmittags 3 Uhr.

Landwehr-Verein.
ssSWt - VEAIMNllW

Montag den 10. d. M ts.
abends präcise 8 Uhr

bei Xlevlui.
1. Statutenergänzung.
2. Entgegennahme der Mitgliedskarten 

und Abzeichen.
3. Sterbekassen- pp. Versicherung.
4. Verschiedenes.

I n  Hinblick auf die Wichtigkeit der Tages­
ordnung werden die Kameraden um zahl­
reiches Erscheinen, sowie darum ersucht, ihre 
Militärpapiere zur Berichtigung der Stamm­
rolle mitzubringen oder an den Vorstand 
einzusenden, soweit solches noch nicht ge­
schehen ist.
___________________ VON H v ^ i r e .

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschast.

Sonnabend den 15. M ärz er.
abends 8 Uhr

NemI-lliUeiMW
und

Anfang vünktlich 8 Uhr.
Nur Mitglieder und die vom Vorstand 

eingeladenen Gäste haben Zutritt.
__________ Der Vorstand.__________

Kiederkvnnz.
Mittwoch den 12. März d. J s .

abends r/,9 Uhr

2. Wintkr-NktMgko.
__________ Der Vorstand._______

Der liefe Kellev
tCulmerftratze Rr. ZIS) offerirt billigen

Mittags- und 
A b e n d t i s c h ,

insbesondere Flacki und E is­
bein neben seinen Bieren, 
und voll heute Sonntag ab

^  Dockdiei'L
von. Faß. , ,  7 ^

Karbolineum,
Marke Binne,

bestes Mittel gegen Hausschwamm und 
praktischster Holzanstrich.

Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Herrn Karl llleemann, Holzhdlg., Thorn.

Dar! «sinke, das ausführende 
GeneraldebitderSchlohfreiheit- 

Lotierie, hat heute den Lotterieplan für 
alle unsere Leser beigelegt, auf welchen wir 
hiermit hinweisen._______

Extrabeilage.
Der Gesammtauflage vorliegender Nummer 

ist eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der
echtenvr.k^i'OSStschen Lebensessenz 

von O. in Kolberg
handelt und wird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen.

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entstehenden bekannten Unpäßlichkeiten ist 
diese Essenz ein hervorragendes unüber­
troffenes Hausmittel.

Zu haben in vier Flaschengrößen ä. 50 
Pf., 1 Mk., 1 Mk. 50 Pf. und 3 Mk.

Prospekte mit Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Central- 
versandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder­
lage einzig und allein in Thorn in der 
Rathsapotheke bei Apotheker 8vkenok,
Breitestraße.______________________

Hierzu Beilage und ittustrirtes Unter- 
haltuagSblatt.

Druck und Verlag von E. DombrowSki  in Thorn.



Beilage zu
Weibliche Staatskunst.

Eine politische Plauderei für die Frauen.
Schütteln S ie  nicht mißbilligend das H aupt, verehrte Leserin, 

über die Z um uthung , die F ra u  solle P olitik  treiben, sich wohl 
gar in das öffentliche Leben wagen, ihre S tim m e fü r diesen 
oder jenen Kandidaten an  der W ahlurne abgeben oder —  sich 
selbst wählen lassen —  w as gar nicht übel ist, wenn es fü r den 
Bezirk eines einzigen Herzens auf die Lebensdauer geschieht, wo­
bei freilich gar oft bewußt und unbew ußt eines gewissen A m ors 
politische Schachzüge zum Ziele führen. Von all dem nichts! 
Ebensowenig sollen hier die feinen Unterschiede zwischen der 
bürgerlichen und der politischen Gesellschaft definirt werden, noch 
die natürliche Gliederung der S tän d e , die nach einer unabänder­
lichen göttlichen O rdnung  bestehen bleiben werden trotz a lle r 
krankhaften Auswüchse der Zeit, die vergeblich P ro p ag a n d a  zu 
machen sucht fü r ein falsch verstandenes allgemeines Gleichheits­
system, das n u r im M ärchenlande Utopien zur A usführung 
kommen kann. Die P olitik , von der hier die Rede sein soll, ist 
eine friedliche, die, von der F ra u  geleitet, innerhalb des h ä u s ­
lichen Kreises zum Segen der Fam ilie, ja  in weiterer Konse­
quenz zum Segen des Landes werden wird. —

W enn das Volk der S to ff  ist, an  dem sich das Talent des 
P olitikers von Profession erproben soll, so ist das häusliche Leben 
m it seinen m itunter recht komplizirten Verhältnissen das geeignet­
ste Feld, auf dem die denkende F ra u  ihre politische Mission in 
lohnendster Weise bethätigen kann.

Von der sogenannten hohen oder S taa ten po litik , die für 
Laien, besonders aber fü r das weibliche Geschlecht ganz zurück­
treten sollte, da sie ja doch n u r, wenn auch zu harmlosen, so 
doch überflüssigen Kannegießereien führt, ganz abgesehen, soll hier 
ausschließlich von der inneren oder V erw altungspolitik die
Rede sein. D ie B edeutung der verschiedenen Parteirichtungen, 
welche sich im Laufe der Zeit herausgebildet haben und je nach 
dem S tan d e  der D inge mehr oder weniger intensiv gefärbt er­
scheinen, w ird der gebildeten F ra u  dem Hauptbegriffe nach nicht 
fremd sein, ja  sie w ird, wenn auch in anderer Weise und zu 
anderem Zwecke a ls  die M änner, ohne Rückhalt nach V erhältniß 
und B edarf ihre politische M einung  zur Schau tragen , wie durch 
einige Beispiele erläu tert werden soll.

Hinsichtlich des Besitzstandes des Hauses bekenne sich die 
F ra u  entschieden zur konservativen P a r te i. S ie  bleibe die 
erhaltende Macht und bethätige dies durch Sparsam keit, Schonung 
und Verm ehrung des Vorhandenen, wodurch ökonomischer R u in , 
m it dem zumeist der sittliche V erfall H and in H and zu gehen 
pflegt, ausgeschlossen ist, denn im Besitze gipfelt die M acht des 
Einzelnen wie des S ta a te s ,  dessen G rundpfeiler ja  auch au s den 
konservativen M ächten, dem grundbesitzenden Adel und dem 
Bauernstande besteht. Ebenso konservativ zeige sich die F ra u  
alten , erprobten Freunden gegenüber und den schon im V a te r­
hause empfangenen tüchtigen Grundsätzen über Pflichten, R elig ion, 
M o ra l und Achtung vor den Rechten anderer, —  denn hier 
sind Neuerungen fast au snahm slos vom Uebel und die durch 
T radition  und Gewohnheit geheiligten S itte n , die durch die Zeit 
bewährten Grundsätze sollten nicht dem raschen Wechsel der M ode 
unterw orfen sein.

Aber nicht in allen D ingen sei die F ra u  konservativ. Z eigt 
sich auf irgend einem für sie in F rage kommenden Gebiete eine 
N euerung, die ihr praktisch erscheint, größere V ortheile bei ge­
ringerer M ühe verspricht, so huldige sie hier unbedenklich dem 
Fortschritt und weise das ihr noch Fremde, Ungewohnte, nicht 
m it dem geistreichen Argumente zurück: „Nein, meine M u tie r
und meine G roßm utter haben das schon so gemacht, ergo m uß 
auch ich den veralteten P lu n d e r wie eine Kette am F u ß  nach­
schleppen bis an das Ende meiner Tage" —  N u r keine Vor- 
u rtheile; sie sind stets der Beweis einer unselbstständigen Denk­
weise. W arum  soll eine denkende H a u sfra u  ihrem Hauswesen 
nicht bereitwillig alle jene Vortheile zuwenden, die fortw ährend 
durch neue Erfindungen, Verbesserungen und E rfahrungen geist- 
und kenntnißreicher Menschen ihr zugängig gemacht werden? S ie  
prüfe alles und behalte das Beste!

W a s  m an unter dem W orte liberal in der P o litik  ver­
steht, wissen die F rauen  w ohl, doch sei hier d arauf hingewiesen, 
daß gerade sie jenem Wörtchen die höchste Bedeutung zu v e r­
leihen im S tan d e  sind. Wie oft bietet sich Gelegenheit, d as  
B anner des L ibera lism us hoch zu halten und hier entfalte 
sich in schönster Weise die ganze Liebenswürdigkeit der F rauen- 
seele! —  W enn es die B eurtheilung  und die B ehandlung an ­
derer gilt, seien es Bekannte, Freunde, Hausgenossen, Gesinde u. 
s. w ., dann zeige die vorurtheilsfreie, edle und nachsichtige G e­
sinnung der F ra u , daß Gerechtigkeit und M ilde ihr Wesen durch- 
dringe, daß sie keine S klaven  um  sich sehen w ill, sondern Menschen, 
deren persönliche Ansicht und Freiheit sie nicht in kleinlicher 
Weise einzuschränken versucht, kurz, sie sei liberal in des W ortes 
bestem S inne.

Doch nicht allein diese hier angeführten politischen S ta n d ­
punkte sind es, welche die F ra u  je nach den Forderungen der 
Umstände zu vertreten h a t ;  vor allem werde sie sich ihrer sozia­
len und volkswirthschaftlichen S te llung  bewußt, da ohne diese 
Erkenntniß w ohl keine wirklich gute Ehe gedacht werden kann. 
H a t die F ra u  gar keine F üh lung  m it Gemeinde, S ta a t  und 
Völkerleben, m it denen doch ihr H au s an unsichtbaren Fäden 
zusammenhängt, wie will sie den an sie gestellten Forderungen 
gerecht w erden? W ie kann eine F ra u  vortheilhaft wirthschaften, 
welcher die allgemeinen Interessen fremd sind, die au f ihr H au s 
Einfluß haben? Politische und soziale Verhältnisse, Gewerbe, 
In d u s trie  und S te u e rn , M ißstände, vorübergehende oder an ­
dauernde, und noch so manches andere —  haben eine fortwährende 
Einw irkung auf die wirthschastlichen Zustände des Hauses. Diesen 
Thatsachen gegenüber aber sollte die F ra u  verständnißlos und 
gleichgiltig bleiben und vielleicht a ls  ahnungsvoller Engel erra then , 
w as in diesem und jenem Falle das Beste fü r ih r H au s sei?

N ein, das w äre zu viel verlang t! D ie F ra u  lerne wie der 
M an n  die volkswirthschaftliche Politik  verstehen und sie auf ihren 
eigenen H ausstand anw enden; dann erst w ird sie das sein, w as 
bis heute vielfach n u r ein from m er Wunsch w a r:  D ie ebenbür­
tige G efährtin  des M ann es, die m it weiser Umsicht das zu e r ­
halten  und zu vermehren bestrebt ist, w as derselbe erw irbt, —

Nr. 58 der „Thonirr Presse".
Sonntag den 9. März 1890.

deren Blick noch etw as weiter reicht, a ls  über die M auern  ihres 
engbegrenzten Heim s und die noch andere D inge in das Bereich 
ihres Denkens zieht, a ls  das, w orauf ihre Nase stößt! F ü r  die 
schroffen Gegensätze von A rm  und Reich, Hoch und Niedrig, B e­
gabt und Beschränkt kann m it der Zeit ein m ildernder A us­
gleich gefunden werden, der schließlich zu harmonischeren V e r­
hältnissen im S ta a te  führen w ird, wenn jede F ra u  bestrebt ist, 
in ihrem Kreise rationelle, wirthschastliche Zustände herbeizu­
führen.

D ies sei das reiche Feld für Frauenpolitik!_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Aas Kefecht Sei Hktemöute
am 4. Januar 1890.

Aus dem „Schwäbischen Merkur".
D ie deutsche Schutztruppe hat am 4. Z a n u a r d. Z . bei 

M lem bule die auf 2000, nach verschiedenen Aussagen sogar 4000  
M ann  geschätzten Truppen B w ana H eris nach 3*/zstündigem heißen 
Kampfe völlig geschlagen. D ie S tellung , in der die Rebellen den 
Angriff der Schutztruppe erwarteten, konnte taktisch kaum besser 
gewählt, fortifikatorisch kaum besser eingerichtet sein. D azu zeigte 
der Gegner in seiner Vertheidigung eine Zähigkeit, die die Schutz­
truppe bislang an  ihm nicht gewöhnt w ar. D a s  D orf M lem bule 
liegt hoch oben au f einer nach S üd en  steil, fast senkrecht ab­
fallenden B ergnase; gegen Norden und Westen ist es durch dichten, 
fast undurchdringlichen U rw ald gedeckt, während sich gegen Osten 
eine 200  M eter breite, freie, fü r den Angriff höchst ungünstige 
Grasfläche ausbreitet. V on dieser S e ite  aus hatte Chef Schm idt II 
wenige Tage vor dem Gefecht m it 10 E uropäern  und 4 00 0  
M ann  das D orf zu stürmen versucht, den Angriff jedoch einer­
seits infolge der eingebrochenen Dunkelheit und, nachdem gleich 
bei dem ersten A nlauf ein weißer Unteroffizier und neun Z u lu s  
gefallen w aren, wieder aufgegeben. D a  es durchaus nothwendig 
erschien, gegen B w ana H eri einen entscheidenden Schlag  zu führen 
und denselben unter allen Umständen au s  seiner starken, ganz 
nahe der Küste (anderthalb  S tu n d en  von S a a d ia )  gelegenen 
S te llung  zu vertreiben, versammelte W issmann das Schmidt'sche 
K orps zu S a a d ia  und verstärkte dasselbe durch alle von den 
S ta tion en  Tanga, P a n g a n i und D ar-es- S a la a m  irgendwie ab ­
kömmlichen Truppen. Am 28. Dezember trafen  sämmtliche 
Truppen in S a a d a n i ein. S o fo r t  wurde eine provisorische B e­
festigung errichtet, Hindernisse angelegt und M ate ria l fü r die 
neu zu errichtende S ta tio n  zusammengetragen. D en Sylvester­
abend verbrachte W issmann im Kreise von ca. 25 Offizieren, 
wovon 5 am gleichen Tage erst a u s  E uropa  eingetroffen w aren, 
während draußen, wenige hundert M eter von dem S tacheldrah t- 
zaun, sich die P a trou illen  B w ana H eris in der üblichen S tärke 
von 5 M an n  im Gebüsch umhertrieben und unsere Vorposten 
hin und wieder Schüsse m it denselben wechselten. Am 3. Z a n u a r 
w aren die Befestigungsarbeiten so weit fortgeschritten, daß die 
S ta tio n  dem Landungkorps des„S perber"  zur Bewachung über­
geben werden konnte. Eine am gleichen Tage gegen M lem bule 
vorgesandte Sudanesenkompagnie brachte die M eldung zurück, 
daß der Feind M lem bule nach wie vor besetzt halte ; er w ar 
glücklicherweise nicht ausgeriffen, wie dies von verschiedenen S eiten  
verm uthet worden w ar.

Am 4. früh 5*/z U hr wurde in der S tä rke  von 600  M ann  
und 4  Geschützen gegen M lem bule aufgebrochen. Chef Schm idt II 
führte den V o rtrupp , Chef von Zalewsky d as G ro s , Chef 
Kreuzler die Artillerie. Ungefähr um  7 U hr langte der V o r­
trupp  vor einem eine halbe S tu n d e  südlich von M lem bule ge­
legenen Dorse an , welches, nach den nach Hunderten zählenden 
kleinen H ütten zu schließen, den Truppen B w an a  H eris früher 
als offenes Lager gedient haben mußte. D a s  D o rf w ar lee r; 
die Verschanzungen hatte B w ana H eri, d. h. der Schlaue, ein­
reihen lassen, dam it sie vom Gegner nicht a ls  Stützpunkt benützt 
werden könnten. M it dem Erscheinen vor diesem Dorse wurde 
es oben in der befestigten B u rg  B w ana H eris, von der weiter 
nichts zu sehen w ar a ls  das Dach eines mächtigen Lehmhauses 
(B w ana H eris Hauses sowie eine ca. 8 — 10 M eter breite Reihe 
von Palissaden, lebendig. D ie K riegstrom m el w urde geschlagen, 
K riegshörner ertönten an  verschiedenen S te llen , ein wildes D urch­
einanderrufen und Schreien von S tim m en  ließ sich vernehmen. 
Dazwischen fielen Schim pfw örter, die, auf uns gemünzt, jeden­
falls wenig schmeichelhaft waren. A llm älig wurde es auch etw as 
ruh iger, der Gegner begann, sich anscheinend zu rangiren. D er 
Gesang eines arabischen V orbeters wurde vernehm bar; lau t und 
deutlich erklang jedes W o rt herüber, während die ganze übrige 
Gesellschaft im C hor antw ortete.

Unterdessen hatte die Schutztruppe ohne die geringste B e­
lästigung dem nach S ü d en  zu steil abfallenden Abhang von 
M lem bule gegenüber ihren Aufmarsch vollzogen und sich in dem 
oben erwähnten H üttenlager B w an a H eris festgesetzt. D ie A r­
tillerie w ar in Position  gegangen und begann sofort ihr Feuer. 
D ie erste G ran a te  fiel n u r wenige M eter vor der Palissaden- 
verschanzung nieder. D arob  lautlose S tille , und dann ertönte 
ein Freuden- oder Kriegsgeheul, wie es sich wilder kaum denken 
läßt. D a s  Gebet wurde noch einige M inuten  fortgesetzt, und 
dann gings auch drüben an  die blutige Arbeit. Von der Palissa- 
denverschanzung a u s  begann ein kräftiges mohlgezieltes Feuer, 
fast durchweg a u s  H interladern , S nyder- und M ausergewehren. 
Erstere sind ja  leider G ottes heutigen T ags noch sammt M unition  
aus dem M arkt in S a n s ib a r  zu kaufen und letztere hatten sich 
die Rebellen im V erlau f der Z eit von Todten und Verwundeten 
der Schutztruppe angeeignet. D a  es ohne kräftige V orbereitung 
durch A rtilleriefeuer absolut unmöglich erschien, die gegnerische 
S tellung  zu stürmen, so begann eine regelrechte Beschießung der­
selben durch G ranaten  und C hrapnels, während die In fa n te rie  in 
ihren S tellungen  vorerst eine abw artende S te llun g  einnahm. 
Diese Beschießung dauerte volle 2 S tun den . W ährend dieser 
Zeit w urde von S eiten  des Neichskommissarius die au s  
3  Sudanesenkompagnien und 70 S uaheli-A skaris bestehende S tu r m ­
kolonne form irt und gedeckt gegen d as  das D orf M lem bule 
westlich umschließende Waldstück vorgesandt. D ie A rtillerie ver­
stärkte ihr Feuer, w ährend der Rest der In fa n te rie  (2  Z ulu - 
kompagttien) unaufhörlich S a lv e n  abgab (eine Kompagnie nicht 
weniger wie 75). S o  wie die S turm kolonnen an  oben erwähntem 
Waldstück angelangt w aren, verstummte auf ein von dort au s

u n s gegebenes Zeichen das Feuer in der F ron t. Ein M om ent 
banger E rw artung  folgte. D ie Sudanerkom pagnie m it der 
schwarz-weiß-rothen Flagge brach durch den fast undurchdring­
lichen U rw ald  und eröffnete aus 25— 30 S ch ritt ein mörde­
risches Schnellfeuer auf die Palissaden. W ohl wurde vas Feuer 
au s  den Palissaden erwidert, der Gegner jedoch, unerw artet an 
seiner vermeintlich stärksten Seite  gefaßt, hielt demselben nicht 
S ta n d . E r  räum te in eiligster Flucht d as D orf, in welchem, 
nachdem die Palissaden an verschiedenen S tellen  eingerissen, auch 
nicht ein M ann  mehr zu sehen w ar, auch die sofort in Szene 
gesetzte Verfolgung ergab kein R esultat. D er nach taufenden 
zählende Gegner w ar in wenigen M inuten  verschwunden, ohne 
daß auch n u r eine S p u r  von seinem Rückzug zu entdecken ge­
wesen wäre. Säm m tliche Truppen wurden nun im D orfe ver­
sammelt und dann eine gründliche Zerstörung desselben vorgenommen. 
D ie Verschanzung der Rebellen erregte allgemeines S ta u n e » ; sie 
hatten  im V erlau f des Aufstandes sehr viel gelernt. Zwei dicht 
an einander gebaute, in sich abgeschlossene D örfer w aren von 
einem au s  mehreren Reihen von B äum en bestehenden dichten 
Palissadenzaun umzogen. D ie Palissaden hatten theilweise einen 
Durchmesser von 25— 30 Centimeter und eine Höhe von 3 — 3*/z 
M eter. H inter den Palissaden w aren ca. 1 ^  M tr . breite und 50 
Centimeter tiefe G räben  ausgeworfen, die eine vollständige Deckung 
ermöglichten. D ie Palissaden w aren m it besonderen Schieß- 
löchern versehen, durch welche die Gewehre hindurchgesteckt wurden; 
einzelne Schützen hatten sogar kleine G abeln  zum Auflegen der 
Gewehre angebracht. Durch Herstellung kleiner Basteien konnten 
die langen Linien bestrichen werden. An einzelnen S tellen  w ar 
das V orterrain  behufs Erzielung eines freieren Schußfeldes abge­
holzt. An M unition  w ar anscheinend kein M angel. Z n  den 
L aufgräben lagen zahllose M auser- und Snyderpatronenhülsen, 
angebrochene Pulverfässer standen allenthalben um her, und so­
genannte Kugelkränze, sowie a u s  dickem Eisendraht abgehackte 
Stücke zum Verschießen au s  V orderladern wurden in M enge 
vorgefunden. U nter anderem fand sich auch eine E lephanten­
büchse von wuchtigem K aliber vor, deren Knall anfangs während 
des Gefechtes für den einer kleinen Kanone gehalten wurde und 
die B w an a H eri seiner Zeit wohl dem in S a a d a n i ermordeten 
früheren englischen M issionar und nachherigen Elfenbeinhändler 
S torkS  abgenommen hatte. Dutzende Briefe wurden in B w ana 
H eris H au s beschlagnahmt, darun ter ein Bericht des in M pw a- 
pw a stationirten Sergeanten  Hoffmann, den dieser einer W a- 
nyam w aikaraw ane behufs Beförderung nach der Küste mitgegeben 
hatte ; die Briefe weisen auf einen regen Verkehr B w an a  H eris 
m it S a n s ib a r  hin, w oraus sich auch seine gute A usrüstung m it 
allem möglichen K riegsm aterial erklärt. Jedenfalls hatte er 
seine D hauS  M onate lang unbehindert zwischen S an sib a r und 
S a a d a n i hin und herlaufen lassen.

W ie bereits erw ähnt, wurde das D o rf M lem bule gründlich 
zerstört und dann der Rückmarsch nach S a a d a n i angetreten. D ie 
In fa n te rie  hatte während des Gefechts 20  000 , die A rtillerie 170 
Schuß abgegeben. D er Verlust der Schutztruppe belief sich auf 
10 theilweise schwer verwundete S u d a n e r ;  einem A rtillerieunter­
offizier der S ta tio n  Tanga wurde durch Unvorsichtigkeit beim 
Laden seines Geschützes der rechte A rm  abgerissen (einen Tag 
nach der O peration  an  B ord des „S p erber"  gestorben.) D ie 
Verluste des Feindes sind zweifellos starke gewesen, wenn auch 
in den Laufgräben blos ein, durch einen G ranatensplitter in den 
Unterleib getödteter Useguhamann gefunden wurde. Vier weitere 
Leichen wurden in einer Lehmhütte, m it einer M atte  bedeckt, 
aufgefunden. D ie meisten wurden aber sicherlich in den nahen 
W ald  getragen, wohl in der Absicht, dieselben vor Schändung 
zu bewahren. B w an a Heri rechnete hierbei wohl m it seinem 
eigenen Geschmack; er hatte die Köpfe der wenige Tage vor dem 
eigentlichen Gefecht vor der B om a gefallenen S u lu s  der Ab­
theilung Schm idt aus S tang en  aufziehen und diese vor dem D o rf­
eingang a ls  abschreckendes Zeichen aufstellen lassen. Eine solche 
R oheit hatte sich selbst Buschiri nie zu Schulden kommen lassen. 
Bemerkenswerth ist, daß bei diesem Gefecht zum erstenmal 
eine A rt religiöser F an a tism u s zu Tage tra t  ; ihm allein ist die 
hartnäckige, todesmuthige Vertheidigung zuzuschreiben. Auch ver­
dient erw ähnt zu werden, daß B w an a H eri vorher seine ganze 
Habe, einschließlich W eiber rc., weiter im In n e rn  in Sicherheit 
gebracht h a tte ; er hatte nach Zeugenaussagen die Absicht, in 
M lem bule entweder zu siegen oder zu sterben. D ie Festigkeit 
dieser Absicht geht d a rau s  hervor, daß er für den F all seines 
Todes genaue Bestimmungen über seinen Nachlaß getroffen hatte. 
Nach neueren Nachrichten ist er wenige Tage nach dem Gefecht 
2 bis 3 Tagemärsche weiter im In n e re n  gesehen worden.

Ueber die Persönlichkeit B w ana H eris möge kurz folgendes 
gesagt sein. E r  ist der angesehenste Fürstenhäuptling von S a a ­
dani und nennt den ganzen Küstenstreisen von M kw adja b is zum 
W ann  m it einer Ausdehnung nach dem In n e rn  bis in die Gegend 
von S im bam w eni sein eigen. E r  besitzt also das ganze südliche 
Useguha. D ie starke Elsenbeinausfuhr von S a a d a n i sichert ihm 
bedeutende jährliche Einkünfte. Seine Gastfreundschaft gegen die 
früher S a a d a n i passirenden E uropäer ist bekannt (insbesondere 
hatte er auch M ajo r W issmann nach seiner ersten Reise durch 
den schwarzen W elttheil außerordentlich liebenswürdig aufgenom­
men), während sein S o h n  A bdallay durch seinen glühenden H aß 
gegen alle W eißen eine trau rige B erühm theit erlangt hatte. E r  
w ar es, der den englischen Elfenbeinhändler S to rk s , der übrigens 
m it einer Negerin verheirathrt w ar, ermordete. Die verlangte 
A uslieferung des M örders bildete den G rund  zum Abbruch der 
ersten Friedensunterhandlungen. D er ca. 60 b is 70  J a h re  alte 
B w an a  H eri konnte und wollte seinen einflußreichen S o h n  der 
verdienten S tr a f e  nicht überliefern. E r  richtete sich deshalb 
zum Krieg bis au fs Messer ein, der nun durch d as  Gefecht bei 
M lem bule einen vorläufigen Abschluß gefunden hat. V orläufig 
—  denn eS ist zweifellos, daß B w ana H eri noch wiederholt ge­
schlagen werden muß, ehe seine M acht gänzlich gebrochen ist. I m  
übrigen w aren die Friedensbedingungen B w ana H eris so wie 
so unannehm bar. E r verlangte die F o rtdauer des o ta tu s ^uo 
an te . Nach diesem anerkannte er den S u lta n  von S an s ib a r 
wohl a ls  obersten Landesherr», letzterer hatte jedoch nicht das 
Recht, in S a a d a n i einen L iw ali zu ernennen bezw. daselbst eine 
Befestigung anzulegen. Diese Vergünstigung hatte sich B w ana



Heri vorn S u lta n  S ay d  Bargasch mit dem Schwert in der 
Hand erzwungen, und auf den gleichen Höhen von Mlembule 
war es, wo seiner Zeit 2000  Sultansoldaten unter Führung 
des Generals M athews eine traurige Niederlage erlitten. An 
eine Gewährung ähnlicher Privilegien von deutscher S eite war 
natürlich nicht zu denken._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kemeirrnühiges.
( H a m m e l t a l g  a l s  H e i l m i t t e l . )  Unter den billigen 

und wohlthätigen Hausmitteln ist der Hammeltalg eines der 
wirksamsten. Er wird nur äußerlich angewandt und erweist sich, 
auf weiche Leinwand gestrichen, sowohl heilend als erweichend. 
B ei allen oberflächlichen, durch Druck oder kalte Luft entstandenen 
Verwundungen der Haut wendet man Hammeltalg mit bestem 
Erfolg an. Aufgesprungene Hände reibt man allabendlich damit 
ein, ja selbst erfrorene Glieder sind durch fortgesetzte Einreibungen 
von Hammelfett gründlich geheilt worden. Ebenso wohlthätig 
ist dasselbe für wunde Füße. M an streicht es zu diesem Zweck 
auf weiche, reine Leinwand und überdeckt damit die leidenden 
Theile. Nicht selten wird durch Anwendung von Hammeltalg ein 
böses Hühnerauge beseitigt. M an streicht ihn messerrückendick 
auf Leinwand, legt das Piaster aus das Hühnerauge und er­
neuert es am Morgen und Abend, bis das Hühnerauge nach 
und nach bis auf den Grund erweicht ist und abblättert. Der

Talg muß weiß, fest und geruchlos sein. Gelblicher, ranzig 
riechender Talg eignet sich nicht zu einem Heilmittel.

( E r p r o b t e s  M i t t e l  g e g e n  Z a h n s c h m e r z e n . )  A ls  
ein vortreffliches Vorbeugungs- und Linderungsmittel bei Zahn­
schmerzen empfiehlt die Hamb. „Nef." die Kalmuswurzel. D ie­
selbe wird gereinigt, getrocknet und dann fein zerkleinert, d. h. 
zerschnitten in eine Flasche gethan, so daß etwa der vierte Theil 
derselben angefüllt wird. Dann werden die zerkleinerten Wurzeln 
mit feinstem S p ir itu s übergössen. Nachdem diese Mischung ver­
korkt zwei bis drei Tage gestanden, wird soviel reines Wasser 
zugegossen, daß die Mischung dem Zahnfleisch nur noch ein 
leichtes Brennen verursacht. Wenn man mit dieser Flüssigkeit 
morgens und mittags nach dem Essen und abends vor dem 
Schlafengehen sich den Mund ausspült, wird man seine gesunden 
Zähne bis ins Alter konserviren. B ei Zahnschmerz ist es gut, 
den Mund je öfter, desto besser damit zu reinigen. Diese Be- 
handlung konservirt namentlich schadhafte Zähne ganz vorzüglich.

M annigfaltiges.
(N ach  d e r  Ge s ch i c h t e  de s  K o l b e r g s c h e n  G r e n a d i e r -  

R e g i m e n t s  G r a f  G n e i s e n a u ) ,  welche in diesen Tagen dem 
Kaiser und dem Chef, Grafen Moltke, überreicht wurde, brachte 
das Zahr 1842 für das Offizierkorps des Regiments eine Ueber- 
raschung, die allerdings mit dem königlichen Dienst in keinerlei

Zusammenhang stand: das eine der beiden Lotterielose, welche 
von den Offizieren des 1. und 2. Bataillons gemeinschaftlich 
gespielt wurden, kam mit dem Hauptgewinn von 200  000  Thalern 
in Gold heraus. E s entfielen auf jeden Theilnehmer fast 3000  
Thaler, eine Sum m e, die manchem, der weise hauszuhalten ver­
stand, für lange Zeit eine Quelle willkommener Unterstützung 
wurde. —  Der Personalbogen von Hellmuth Karl Bernhard 
Grafen von Moltke nimmt in der Geschichte des Regiments volle 
9 Seiten  ein, eine ganze Seite seine 43 Orden und Ehren­
zeichen.

( D a s  e i g e n a r t i g s t e  K l e i d ) ,  das wohl je eine Braut ge­
tragen, ist soeben in Rußland hergestellt morsen. Es verdankt 
—  so schreibt man der „Tägl. Rdsch.", —  seinen Ursprung der 
Liebenswürdigkeit namhafter Petersburger M aler. Die 
Besitzerin dieses Gewandes ist Naja, die wunderschöne Tochter 
des persönlich sehr beliebten M alers Morosow. Ih r  Brautkleid ist 
eine gemeinsame Spende der Freunde und Kollegen ihres Vaters 
und wird am Hochzeitstage eine Art von wandelnder Kunstaus­
stellung bilden. Zeder Künstler hat nämlich einen Theil des 
Kleides mit einem allegorischen Bilde versehen. D ie geschmack­
voll aneinander gereihten, auf Seide gemalten Bilder sind alle 
von hohem künstlerischen Werth.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Bekanntmachung.
Die städtischen Behörden haben beschlossen, 

die bei der städtischen Sparkasse bestehende 
sogenannte Pfennigfparkasse aufzuheben. 
Eine Ausgabe von Sparkarten bezw. Spar- 
marken findet seitens der Annahmestellen 
nicht mehr statt. Die Einlösung der in den 
Händen des Publikums befindlichen, ganz 
oder erst zum Theil beklebten Sparkarten 
erfolgt bei der Kämmereikasse und fordern 
wir die Betheiligten hierdurch auf, dieselben 
sofort, spätestens aber bis zum 1. Ju li d. J s .  
einzureichen.

Thorn den 27. Februar 1890.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Grundstücksverkauf betreffend.

Das beim Abtragen der inneren Festungs­
werke in das Eigenthum der Stadt ge­
kommene Grundstück am nördlichen Aus­
gange der Culmer Straße, zwischen dieser 
Straße und der verlängerten Mauer- und 
Grabenstraße in einer ungefähren Größe 
von 4 ar 14 gm, soll einschließlich des 
darauf noch stehenden Festungs-Schreiber- 
hauses meistbietend im Wege der Submission 
verkauft werden. Das Grundstück wird auf 
allen Seiten von öffentlichen Straßen be­
grenzt, liegt unmittelbar an einer der ver­
kehrsreichsten Hauptstraßen der Stadt und 
an den Gartenanlagen um das Krieger­
denkmal und eignet sich ebenso zu einem 
Geschäftshause, wie zu einem Wohnhause.

Wir fordern demgemäß Bietungslustige 
auf, ihre Gebote in versiegelten, mit ent­
sprechender Aufschrift versehenen Schreiben 

b i s  z u m  2 1 . M ä r z  1891» 
mittags 12 Uhr

bei uns (Bureau I) einzureichen und der 
zu dieser Stunde ebendort stattfindenden 
Oeffnung der Offerten beizuwohnen.

Die Bedingungen des Verkaufs sind im 
Bureau I einzusehen, — können auch gegen 
50 Pfg. Kopialien bezogen werden — und 
sind von jedem Bieter ausdrücklich als ver­
bindlich anzuerkennen.

Ein Plärr des Grundstücks liegt im 
Bureau I aus.

Die Grenzen des Grundstücks sind durch 
eingerammte Pfähle im Terrain markirt.

Thorn den 4. März 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Wir beabsichtigen einen am rechten 

Weichselufer zwischen dem städtischen Schank- 
hause 3 und der Eisenbahnbrücke, (genauer 
zwischen dem am Schankhause hinabführen­
den Kanalrohre und der Mastenkrahn- 
rampe) belegenen Uferplatz von etwa 20 
Ar Größe meistbietend auf ein Jahr, 
von sofort bis zum 1. April 1891 zu ver­
mieden. Der Platz wird nördlich durch 
einen noch zu regulirenden Weg längs der 
dort gesetzten Fortifikationsgrenze, südlich 
durch den Treidelweg am Weichselufer be­
grenzt und eignet sich seiner Lage nach zur 
Lagerung von Steinen, Holz, als Zimmer­
platz u. s. w.

Zur Ermittelung des Meistgebots haben 
wir einen Bietungstermin auf

Freitag den 14. März
vormittags 9 Uhr

im Schankhaus 3 vor dem Herrn Kämme­
rer anberaumt und laden Bietungslustige 
hierzu mit dem Bemerken ein, daß die 
Miethsbedingungen in unserem Bureau I 
während der Dienststunden eingesehen, auch 
von da gegen Kopialien bezogen werden 
können.

Ein Plan des Platzes liegt ebenfalls zur 
Einsicht aus.

Thorn den 3. März 1890.
Der Magistrat.

fü r  Kranke
! unü keoonvaleeeenten. 

P r i m a

W M ü I e i l i M e l i i ! ! »
ff. süßer Ruster-Ausbrnch,

I  garantirt reiner N alnrw ein , I
Liter 3 Mark,

10 Liter 26 Mark, empfiehlt
Hnton Xoorwara,

I AM" Drogerie Thorn. -HW

K ritßtt Fklht-Aiistalt.
Genehmigt durch Erlaß des Herrn 

Oberpräsidenten in Danzig

G r o ß e  L otter ie
zum Besten des Krieger-Waisenhauses

Ziehung bestimmt am
Sonntag, LZ.März 1890

im Lokale des Herrn M o o la l.
I ä  1 si"d zu haben bei

a  I IVIK. den Herren: Kauf-
mannHV»ttS»*I-vr'L,KaufmannU..«i'«r>H«,
Kaufmann u. Restaurateur
Mauerstraße in Thorn.

Die Gewinne werden im Lokal des 
Herrn von Montag den 17.
bis einschließlich Freitag den 21. März 
d. J s ., von morgens 9 Uhr bis abends 
6 Uhr gegen ein Entree von 10 Pfg. zur 
Ansicht ausgestellt.

D er Bundesfechtmeister.
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Feld-, Wald- u. 
Garten-

i i m k l ' e i e i i
osferirt billigst

8amenlianülung
8. liorakowski,

Ih nen , veüokenste. 13.

Vorzüglich gutsitzende E U v s e l l e Ü  
Lesvti«. ks>ee, Alter Markt 296.

Bruchbandagen. 
Leibbinden» Geradehalter. 

Suspensorien»
Gummistrumpfe. Luftkissen, 
Klhstierspritzen. Eisbeutel, 

Bettunterlage» Verbandstoffe»
sowie sämmtliche Artikel zur

K r a n k e n p f le g e
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

geprüfter Bandagist.

Mreufzifche K otlerielose
1. Klasse 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) versendet gegen B aar: Originale 
pro 1. Klasse: 'I, ä 114, 1, ä 57, ä 28,50, ü l4,25 Mk. (Preis für alle 4 Kl.: 
1, ü. 240, ä 120, 1t L 60, 1„ L 30 Mk.), Antheile mit meiner Unterschrift an in meinem 
Besitz befindlichen Originallosen pro 1. Kl.: 1, ü. 10,40, L 5,20, ä 2,60, '!.§ ä 
1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klassen: 1, ä 26, '!,« ä 13, 1,2 ä 6,50, '!<ri ä 3,25 Mark). 
Amtliche Gewinnlisten für alle Klassen — 1 Mk. Ferner: so lange der Borrath reicht:

SchlMreiheit-Lotterielose "WU
1. Klasse: Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500000 Mark, kleinster Gewinn: 
1000 Mark), Originale pro 1. Klasse: 50, V, 26, '/< 13, '/, 6,50 Mk. (Preis für
alle 5 Klassen: V. 198, V- 100, V. 50, 2b Mark).

Antheillose mit meiner Unterschrift zu in meinem Besitz verbleibenden Original­
losen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klasse:

pro 1. Klasse: 21',20,-/. 10,60,'/, 5,40,'/.» 2,80, 9,2 1,40 M.
Antheilvolllosef.alle 5 Kl.berechnet: '/ , 1 00 ,-, '/< 50,—, ' / .  2 5 - , ' / , » 1 4 , —, 7 , -  M.

Amtliche Gewinnlisten für alle 5 Klassen — 1 Mark, Porto pro Klasse 10 Pf., 
eingeschrieben pro Klasse 30 Pf.
V « rl Lotteriegeschäft, ^Berlin 8V., Neuenburgersiraße 25 (gegründet 1868>.

1̂
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Die IacobStropfen sind kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. 
Zu haben in fast allen Apotheken L 1 Uk.. ar. Flasche 2 Mir.

DaS Buch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. M an bestelle dasselbe

500 Jahr alte berühmte ächte
S t .  J a c o b s - M a g e n t r o p f e « .

Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, säur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.
Cerrtral-Depüt k l .  8vI»TilL, Emmerich.

Haupt-Depot: A. 6. Melke L 8olin, Thorn, Elisabethstr. 
Depots: 1. N>dioki, Culm; kernk. ttutli, Gnesen! 

Kv8gut8ki, Tremessen.

Abfahrt und Ankunft - n  M z r  in Thor»
vom 1. Hktoöer 1889 av.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:
(Stadtbahnhof)

nach
Kulmsee - (Kulm) - kraulten? - Mariendurg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . 8.05 Borm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 2.10 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 6.29 Abends

(Stadtbahnhof)
nach

8eliön8ee - k r iesen  - 01. 8>lau - lnsterburg.
Schnellzug (l—3 Kl.) . . . .  7.50 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.51 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

nach
Ungenau - lno^ra?la>v- Posen.

Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Borm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm.
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 6.02 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 10.13 Abends

nach
O lllotsolnn - A lexanärowo.

Schnellzug (1 ^ 3  Kl.) . . . .  7.39 Borm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 11.58 Borm. 
Gemischt. Zug ( 2 -4  Kl.) . . 7.10 Abends

nach
krom berg - kokneläem ükl - öerlin .

Personenzug (1—3 Kl?) . . 7.17 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 

ersonenzug (1—4 Kl.) . . .  4.11 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.18 Abends
*) Zwischen Thorn und Bromberg auch 4. Klasse.

(Stadtbahnhof)
von

l^arienburg - Kraulten? - (Kulm) - Kulmsee.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 9.06 Borm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 3.50 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 9.15 Abends

(Stadtbahnhos)
von

lnsterburg - l)t. k>lau - ör iesen  - 8o l,ön see.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm. 
S chnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  9.54 Abends

von
Posen - lnoivra?law - Ungenau.

Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.29 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Borm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 5.23 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.18 Abends

von
Alexanärowo - O ttlolsoliin.

Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.51 Borm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

von
8er lin -8o lin e illem ü lil - krom berg.

Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.16 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.24 Borm. 

iersoneiMg (1—3 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
iersonenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

rein inländische Saat, seidefrei und 9 2 ^  Mindestkeimkraft, weiß, gelb,
schwedisch Klee, Wundklee, prima h i e s i g e r  Thimolhee, sranz. 
Luzerne» Seradella, Raygräser» grünköpsige Riescnmöhren, 

Oberndorfer Nunkeln» pomm. Kanneuwrucken
offeriren in vorzüglicher Qualität und billigstem Preise ab Lager und franko jeder 
Bahnstation

Schönste Wpr. Lmil vskmer L ko.
Bemusterte Offerten gratis und franko.

8  Q M  Möbel-, Spiegel- Mld l 
>  M M r P v lfte r w a a r e n -lk a g e r
M  in reichhaltiger Auswahl, gute, sslide Arbeit

« L  empfiehlt
g  K. Loks»,

T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstrabe

S t r o l r d ü t e
« » » S S O K S S G O K «

werden zum waschen, färben und moder- 
nisiren angenommen.

8ekoen L klranô ska.

z  U t n i o »  F k u e r -A m lih ü t ltv rrz
Z

prämiirt mit 22 Iffeäaillen umi viplomsn.
Als praktisch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon­

struktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 
15 Meter. Eingeführt bei fast allen Behörden, Fabriken und sehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meisten Regierungen. Prospekte sende gern gratis und 
portofrei.

Ziegstikkl Lauer, könn,
A llein iger ssabrikant clee sollten ^ k a u ern d en  keuer-A nniliilatol^.

* Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer-Annihilator minder- 
werthige Fabrikate osferirt. Selbige sind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
sie auch ab Bonn mit meiner Firma versehen versandt werden.
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4  .F N X I > ir « » V t8 I L ^

Putz-, Kurz- uud 
Weißwaarenhandlung

von

A .  l e n ä r o w s k a
empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut assortirtes 
Lager iu:

Tüll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, Stimm­
ten, Bändern, Federn, 
Regen- u.Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, Haus- u. 
Gesellschaftsschürzen, M uf­
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manschetten, Schlipse, 
Cackenez, seidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh- und 
Maschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
sowie sämmtlichen Kurz­
w aren .

Großes Lager in Trauerhüten. 
Corselts. modern und gut­

sitzend. Zu herabgesetzten 
Preisen: garnirte Hüte, woll. 
Tücher, Kapotten und Ball­
garnituren.

k korloWski-liiern
emptieüll.

k o k t  NU88. K u m m i8 e tiu l lk . 

8  «  I» i  i  i n  v .

I 'L v I i v r .

I k r L « k p » p i « i .

Schmerzlose
Iahn-G perm lionen ,
künstliche Zähne u. Momöen.

Alex koewenson,
Täglicher Kalender.

W iim ctillie li!
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs- 
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung L 5 Mk.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung. ,

S v e k s l ü ,  Gerechteste 118.

1890.
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M ä r z ............ 9 10 11 12 13 14 w
16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30 31 — — — ____ ____

A p r i l ............ — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30

M a i................ — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17

Druck und Berlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


